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Erſcheinn täglich mit uus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
agen. Abennementspreit 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
E pedition abgeholt 20 Pf. 
Bierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 ME. pro Quartal. mis 
Briefträger beſtellgel 
1 Mk. 40 Bi. 
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11-12 Ubr Vorm. 
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XVIII. Jahrgang. 


Noch kein Krieg. 


Der Landdroft von Boshof hat geflunkert. Seine 
Meldung von dem Ueberſchreiten der Grenze des 
Oranjefreiſtaats durch die bei Kimberley con- 
centrirten britiſchen Truppen hat auch jetzt noch 
keinerlei Beſtätigung gefunden. Die Zweifel, die 
man nach Lage der Dinge von vornherein an 
dieſer Brandnachricht hegen mußte, haben ſich 
alſo als gerechtfertigt erwieſen. Die Engländer 
haben nicht die Offenſive ergriffen, io ſehr auch 
von ſtrategiſchem Standpunkte aus gerade ein 
Angriff auf den Oranjefreiſtaat, der mit feinen 
Rüſtungen im Vergleich zu Transvaal noch im 
Nückſtande iſt, begreiflich geweſen wäre, um durch 
einen ſchnellen Narſch auf die von Kimberley gar 
nicht weit entferni liegende Hauptſtadt Bloemfontein 
den Bundesgenofjen Transvaals matt zu ſetzen. 
Und auch die Boeren ſcheinen nicht geſonnen, 
die ihnen nachgeſagte Abſicht auf einen Einmorſch 
in Natal zu verwirklichen. Bis jetzt wenigſtens 
iſt keine Meldung eingetroffen, welche die geſtrige 
Kunde von dem Aufhören der Dorwärtsbewegung 
des Boerenheeres an der kritiſchen Stelle, in 
der Richtung auf den Nordoſtzipfel von Natal, 
dementirt hätte, wie denn überhaupt heute wieder 
einige Hoffnungsſtrahlen durch das finſtere @e- 
wölß ſchimmern, wenn auch nur ſchwach und leiſe. 

Ueber die Stimmung in England und die 
britiſchen Kriegsvorkehrungen liegen folgende 
Nachrichten vor: 

Das Unterhausmitglied Clark hatte Sätze aus 
der Rede des Herzogs von devonſhire, aus 
denen nach feiner Anſicht die Möglichkeit einer 
friedlichen Beilegung der Streitigkeiten ſich er- 
gebe, nach Preloria telegraphirt. Darauf ani- 
mwortete die Trausvaal- Regierung lelegraphiſch, 
ſie vernehme mit Genugthuung, daß mächtige 
Einflüſſe am Werke ſeien um eine friedliche Regelung 
herbeizuführen, in Anbetracht jedoch der Art und 
Weiſe, wie die früheren Dorſchläge verworfen 
wurden, könne die Regierung nich! nochmals 
Dorſchläge machen. Wenn ein aufrichliger Wunſch 
nach Frieden vorhanden ſei, ſo biete die Annahme 
der „Gemiſchten Commiſſion“ eine ausgezeichnete 
Einleitung zu einem befriedigenden und ehren- 
haften Ausgleich. 

London, 5. Oktober. Der geſchäftsführende 
Ausſchuß der nationalliberalen Bereinigung nahm 

eine Reſolution an, worin erklärt wird, daß die 
5 ende Lage in Südafrika durch die beftehenden 
Differenzen nicht gere t ſei, und das Be- 
dauern ausgeſprochen wird, daß der Streit über 
die Frage des Wahlrechts auf den Boden der 
Suzeränitätsfrage hinübergerathen ſei. die Re 
ſolution drücht ferner die Hoffnung aus, daß 
Trausvpaal jetzt das Wahlrecht nach jünfjährigem 
ufenihali bewilligen werde, da es die Der- 
cherung erhalten habe, daß ſeine Unabhängig- 
keit gewahrt werde. Schließlich wird der Premier. 
miniſter Salisbury daran erinnert, daß er für 
die Weiterführung der auf den Frieden ab- 
Neienden Derhandlung verantwortlich ſei. 

Der „‚Bofi. Zig.“ wird gemeldet: Eine Anzahl 
Mitglieder des früheren liberalen Cabinets iſt 
übe reingekommen, die ſüdafrikaniſche Politik der 
Regierung zu unterſtützen, ſelbſt gegen Harcourt 
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Stark wie das Leben. 


Roman von Gertrud Franhe-Schievelbein. 
25 [Nachdruck der boten.) 

Eines ſchönen Junitages traf er fie, als er 
vom Garten aus auf die Deranda trat, mit ver ⸗ 
weinten Augen über ihre Handarbeit gebeugt. 
Allerlei eben erlebte Stürme ſchlenen noch in ihr 
nachzuzitern. Ihre Bruſt hob und fenkte ſich 
ſchwer. 

Am liebsten wäre er wieder fortgegangen, ohne 
lich zu melden. Aber fie halte ihn ſchon bemerkt, 
nickte und lächelte ihm zu. „Bleiben Sie doch, 
Kerr Doctor, leiſten Sie mit ein bischen Ge⸗ 
ſellſchaft!“ 

„Wenn 'h nicht ſtöre“, ſagte er und nahm 

ſchon Bloß, 
„Stören! Ad, Herr Doctor, ich habe ſchon 
förmlich auf Sie gewartet Es iſt nämlich wieder 
mal — die Eliſabeth — [o ein ungeſchicktes Ding 
— ſehn Sie bloß!“ 

Und fie nahm aus ihrem Arbeitskorb die 
Trümmer iger ſchönbemalten Mundtaſſe und hielt 
ſie ihm vetrübt vor die Augen. 

„O weh!“ murmelte er, ſich erſchrocken hinter 
den Ohren krauend. „Weiß er's ſchon?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Ach Gott, ich bin 
ſchon den ganzen Tag herumgelaufen, um feine 
neue aufzutreiben. Luhmann verſprach ja auch 
bis heute Abend. Aber er iſt ſo Unzuverläſſig.“ 

„Ich gehe ſelbſt gleich. Frau Profeſſor. Er muß! 
es geht ihm ſonſt ans Leben!“ 

Sie ſay ihn dankbar an. „Ach, mir iſt ein 
Stein vom Herzen! — Sehn Sie, ſo geht das 
nun immerzu. Heut dies, morgen jenes. ach, 
das Leven iſt ſchwer!“ 

„Wie man's nimmt. liebe gnädige Frau“, ſagte 
er begütigend und jah ſic jo freundlich an, daß 
ihr das Her; aufging. 4 

„Wiſſen Sie noch“, fuhr fie ſebhaft fort, „Ge 
heimrath Wedemeners hübſche Rede dei unſerer 
Hochzeit? „Da wären wir nun glücklich in den 
Hafen eingelaufen.“ — „Ja. wahrhaftig! Gerade 
umgekehrt ift mir's. Als wäre ich vorher auf 
einem ſtille, ſonnigen Tümpel herumgegondelt 
und jetzt mit meiner kleinen Nußſchale ins offene 
Meer verſchlagen.“ Sie lachte wieder, bekam 
aber rothe Bachen. Brückner merkte, das war 
nicht die Taſſe allein Da hatte ſich wieder allerlei 
abgeſpielt, was das arme junge Geſchöpf in 
Trübſal une Aufregung geſtürſt hatte. Sie that 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Freitag, 6. Oktober. 
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Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


und Morley. In politiſchen Kreiſen verlautet, 
daß zwiſchen Rußland, Frankreich und Deuiſch⸗ 
land ein halbamtlicher Meinungsaustauſch über 
den Transvaalconflict ſchwebe. 

London, 5. Oktober Wie man hört, hat 
der Schatzkanzler bereits die vorläufige Ausgabe 
für die miiitäriſchen Vorbereitungen zur See von 
3 Mill. Pfund angewieſen. Die Regierung wird 
aber ohne Genehmigung des Unterhauſes dieſe 
Summe nicht überſchreiten. Die Militär behörde 
traf Der fügung über Einzelheiten in Betreff Ein- 
richtung und DBertheidigung einer Derbindungs⸗ 
linie durch Natal, ſo daß die Truppen ohne 
Stocken jofort nach ihrer Ausſchiffung in die 
Front vorgeſchicht werden können. Die Effectiv⸗ 
ſtärke der für Südafrika beſtimmten Truppen 
wird 40 000 überſchreiten. 

Kapftadt, 4. Oktober. Heute fand eine Con- 
ferenz der Generäle Sir George White und Sir 


Foreſtier Walker mit den militäriſchen Behörden 


ſtatt. General White gab feiner Uebeffeugung 
Ausdruck, daß die Engländer über genügende 


Truppenmaſſen verfügten, um jeden Angriff 


zurückzuweiſen. White wird heute Abend mit 


der Eiſenbahn nach Eaſt⸗London fahren und ſich 


. auf den dampfer „Scot“ nach Durban ein- 
chiffen. 

Zu der Frage des angeblich von den Boeren 
geſtellten Ultimatums wird heute noch Folgendes 
berichtet: 

Brüflel, 5. Oktober. 
gut autoriſirter Stelle habe der Vertreter von 
Transvaal, Leyds, Informationen erhalten, wonach 


Krüger an Salisbury ein Ultimatum gejandt 


hätte, worin er die Zurüchziehung der engliſchen 


Truppen von der Grenze Transvaals innerhalb 
Immerhin ſei dieſe In- 
formation noch nicht amtlich. Das Ultimatum 


48 Stunden verlangt. 


ſoll Montag überreicht worden ſein. Wenn dem 
Ulmatum keine Folge gegeben werde, würde 
Transvaal alſo Donnerstag die Feindjeligkeiten 
beginnen. a 


So „autorifirt” indeſſen die Form erſcheint, in 


der dieſe Meldung auftritt, ſo unſicher iſt trotzdem 
ihr Inhalt. Wie nämlich Reuters Bureau aus 
London meldet, ift in dortigen amtlichen Kreiſen 
nichts über ein Ultimatum des Präſidenten Krüger 
an die britiſche Regierung bekannt; und dieſe 
Kreiſe müßten doch wahrlich davon wiſſeg. 1 

Sehr niedrig, wohl etwas zu niedrig, wird die 


See e eee in folender Melhunt. 


ee 


London, 5. Oktober. Dem „Dailn Telegraph 
wird aus Charlestomn vom 3. Oktober gemeldet: 
Johannesburg könne ſich nicht ernſtlich verthei⸗ 
digen und Pretoria ſei trotz ſeiner fünf gut aus⸗ 
gerüſteien Fortis ſehr wenig widerftandsfähig. 
Das Heer der Boeren ſei nur eine große undis⸗ 
ciplinirte Freifhaar von etwa 20 000 Mann. 

Die letztere Bemerkung von der mangelnden 
Disciplin der Boeren iſt allerdings zweifelsohne 
richtig. Im übrigen aber ſollten ſich die Eng- 
länder hüten, die Gegner zu unterſchätzen. Ein 
ſolcher Fehler trägt oft bittere Früchte. 


Die holländiſche Regierung läßt durch ihre 
Preſſe die Niederländer vor einem Eintritt in 
ihm bitter leid. Er war vielleicht der einzige 
Menſch, der beurtheilen konnte, wie ſchwer ſie's 
hatte. Und er konnte ihr nicht helfen. 

„Wiſſen Sie“, jagte fie nach einer Weile, „was 
mir eigentlich am ſchwerſten wird? Schimpfen. 
Einen Menſchen ſo recht runtermachen. Wenn 
mal irgend was verſehen wird — das iſt wie 
beim Militär. Wenn der Gemeine 'nen Fehler 
macht, kriegt der Unteroffizier nen Rüffel oder 
der Ceuinant. und der ann dann jeinerieits 
nach unten weiterrüffeln. Und das lern' ich nicht.“ 

„Ja freilich — Disciplin und Zartgefühl —! 
Was vom menſchlichen Standpunkt ganz erlaubt 
und entſchuldbar wäre —“ 

„Nicht wahr?“ unterbrach fie ihn eifrig. „Ich 
kann das alles immer gar nicht ſo ſchlimm 
finden, worüber die anderen Damen ſich den 
Mund zerreißen. Zum Beifpiel, wenn die Eliſa- 
beth mal die Zeit verſchläft. Oder ein brummiges 
Geſicht macht, wenn ſie zu viel Arbeit hat. Got, 
immer bloß für andere ſpringen, für die paar 
Mark Lohn eine wahre Leibeigenſchaft! Und 
niemals ihr eigener Kerr. Jeden Ausgang wie 
eine Gnade erbetteln — ſtellen Sie ſich das vor! 
So ein junges Ding, luſtig und verliebt. Und 
draußen ftehen die „Schätze“ gleich halbduhend- 
weiſe —“ „Aber gnädige Frau!” lachte er, „wo 
bleibt da die obligate „fittlihe Entrüſtung“?“ 

„Die fehlt eben ganz“, ſagte fie mit ſehr be- 
ſchämtem Geſicht. „Neulich hab ich entdeckt, daß 
unſere „Jeilige“ mir ein Taſchentuch ftibigt hatte. 
Da hab ich's ihr heimlich wieder weggenommen. 
Und mich hinterher jo ſchrecklich vor ihr genirt. 
Lieber Gott, ihre paar Lappen! Und ich habe 
Dutzende! Ueberhaupt — wiſſen Sie — immer 
nicht trauen und ſpioniren müſſen — und fort- 
während aufs Anapien und Knauſern verſeſſen 
ſein; um ein Ei, das zuviel verbraucht, ein 
Bischen Milch, das über gekocht iſt, Lärm ſchlagen 
— das muß ja den Charakter verderben. Ich 
werd's auch nie dahin bringen.“ 

Und als er „Gott ſei Dank!” rief, lac ſte 
mit einem kleinen zitternden Lächeln: „Ueber- 
haupt — eine guie Hausfrau fein, fo, wie's ge- 
wöhnlich verſtanden wird, das iſt eigentlich das 
Gegentheil von dem, was ich „gut“, oder auch 
bloß „anſtändig“ nennen kann,” 

„Da ſprechen Sie mir aus der Seele. Dieje 
Hausfrauen sans phrase bringen eigentlich immer 
fo eine Art geiſtigen Kuchen- und Kinderſluben⸗ 
geruchs mit ſich. Und fie prätendiren fort- 
während, daß man für ihre opfer volle Beihrän- 


Nach Meldungen von 


worin er an die muthigen Dienfte, welche Erispi 


den Dienſt Transvaals warnen, da Holland aus 
Gründen jeiner eigenen Sicherheit trotz aller 
Sympathien neutral bleiben müſſe. Alle Nieder- 
länder, welche an dem Kriege Theil nehmen, ver- 
lieren das Staats bürgerrecht. 

Wien, 5. Oktober. der deutſche Vertreter in 
Zransvaal hat auch den Schutz der öſterreichiſchen 
Unterthanen in der Südafrikaniſchen Republik 
übernommen. 


wieſen.“ 


Doch Vormarſch der Boeren auf Natal? 


London, 5. Ont. „Daily Telegraph“ meldet 
aus Newcaſtle (Natal) von geſtern: Die Boeren 
haben im Laufe der Nacht Laingsnek beſetzt und 
fiehen in großer Zahl auf den Bergen ſüdweſtlich 
von Dolksruſt. Heute hat der Vormarſch der 
Boeren mit einer allgemeinen Vorwärtsbewegung 
der Artillerie feinen Anfang genommen, der 
Correſpondent berichtet, wie er höre, würde 
Maſuba Hill morgen beſetzt werden. Die nächſten 
britiſchen Truppen ftehen in Ladyſmith, die Eng- 
länder ſchichen ſich an, Natal von der Grenze bis 
nach Glencoe zu räumen. General Symons hat 
Dorkehrungen getroffen, Newcaſile binnen 24 
Stunden zu verlaſſen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 5. Oktober. 
Kaiſer Wilhelm an Crispi. 

Palermo, 4. Okt. Anläßlich des 80. Geburts- 
tages Crispis ſandte Kaiſer Wilhelm folgendes 
Glückwunſchtelegramm: „Mit aufrichtiger Freude 
ergreife Ich die Gelegenheit, welche Mir der Ge- 
burtstag, den Euer Ercellenz heute feiern, darbietet, 
um Ihnen Meine beſten Glückwünſche zu ſenden.] auf 
Ich nehme lebhaften Antheil an dieſer Feier, 
welche Ihrer langen, glänzenden Laufbahn be- 
ſonderen Glanz verleiht. Seien Sie überzeugt, 
daß Ich niemals die werthvolle Mitarbeit ver- 
geſſen werde, welche Euer Excellenz dem Friedens- 
werke gewidmet haben, das die Intereſſen Italiens 
und Deutlſchlands eng verknüpft.“ 

Palermo, 4. Okt. Anläßlich des 80. Geburts- 
tages Crispis iſt die Stadt beflaggt. Es herrſcht 
eine feſtlich gehobene Glimmung. Aus ganz 
Sicilien und dem italieniſchen Continent treffen 
Glückwunſchtelegramme ein. In vielen Städten 
und Ortſchaften wird der Tag mit Feſtreden, 
nketen, Concerte nnn efeiert. 


gebenden Zactoren ſich 


Derſchiebungen in der 


hilfe dazu geboten, 


die Wahlen 


zahl ſein wird. 
wie mitgetheilt, 


) als Grund des 
der Sache der Freiheit und Unabhängigkeit 
Italiens geleiſtet, erinnert und ſeine ausdauernde 
Hingabe an die nationale Sache und ſeine warme 
Anhänglichkeit an den König hervorhebt. Auch 
die Königin telegraphirte an Crispi und ſprach 
ihre herzlichſten, warmen und aufrichtigſten Glück⸗ 
wünſche aus. 


genommenen Redners 


Perſönlichkeit iſt. 
reſp. die ſtädliſchen 


Rom, 5. Okt. Das Telegramm des Kaiſers | nur auf 
Wilhelm an Erispi hat durch ſeinen herzlichen [haben irotzdem Kenntniß 
Ton überall einen guten Eindruck gemacht. Die | gefährlichen Redeweiſe 
„Triibung“ ſchreibt: „Das Telegramm des deutichen | fih durch ſolche Mittel 


Ratjers thut leuchtend dar, wie ernſt die Abſicht. 
wie ſicher die Action und das Urtheil Crispis 
war. Hätte die Feier kein anderes Verdienſt, 


hung — beinah hätt' ich geſagt: Beſchränktheit — 

die tieffte Hochachtung an den Tag legt. Wie 
J. B. die Geheimräthin Beſeler. Die mit dem 
Rahmflek. Bei einem ihrer berühmten Diners, 
zu dem ich die Ehre einer Einladung erhalten 
hatte, fragte ich fie unglücklicherweiſe nach ihrer 
Lieblingslectüre. Aber fie ſchmetterte mich mit 
ihrem impoſanteſten Blick zu Boden: „Falten Sie 
mich etwa für eine ſo ſchlechte Hausfrau?“ 

Sie lachten beide und Käthe ſah auf einmal 
ganz jung und glücklich aus. 

„Sie iſt ja feine Haushälterin geweſen“, ſagte 
fie. „Aber denken Sie, was ich mit der Billing 
erlebt habe.“ 

„Mit der Wohlthätigkeitstante?“ 

„Mit der. Die ſchlachtet ihre Hühner und 
Tauben ſelbſt, ſetzt die Krebſe mit kaltem Waſſer 
auf und zieht den Aalen bei lebendigem Leibe die 
Haut ab!“ 

„Schauderhaft!“ murmelte Brückner und zog 
die Schultern hoch, als fühle er ſelber das kalte 
Eiſen an ſeinem Halſe. 

„Ich kam einmal in ihre Küche. Da hing ein 
fo unglückliches Bieſt an der Thürklinke und 
wand ſich. die arme Billing hatte ihre liebe 
Noth, ihn ſo recht ſauber zu ſchinden. „Aber 
Kind, es fteht ja im Kochbuch, Wilhelmine Scheibler, 
Seite ſoundſo“, ſagte ſie mir ganz beleidigt, als 
ich ihr Vorwürfe machte.“ 

Brückner ſagte nicht viel, Aber fie ſah ihm 
an, wie er's zu verwinden ſuchte. 

„Heiliger Schlendrian!“ murmelte er dann. 
„Heilige Ddenkfaulheit! Wie ſich das an dem 
wehrloſen Diehzeug verſündigt — denken Sie nur 
mal an die Millionen von Vögeln, die jährlich 
der Putzſucht des Ewigweiblichen geopfert werden! 
— genau jo verfündigt ſichs an Mann und Kindern, 
am Wohl des Hauſes, ja der Menſchheit! Das 
macht: fie bleiben im Handwerk ſtecken, dieſe jo- 
genannten „Muſterhausfrauen“!“ 

„Ja, lieber Herr Doctor, das wächſt einem auch 
gar zu leicht über den Kopf.“ 

„Braucht es nicht. Darf es nicht! Denken Sie 
doch: bei der Kunſt. So ein Clavierlöwe, Herr- 
gott! Und überall; wieviel Techniſches muß erſi 
überwunden werden! Ein Stümper bringt's 
natürlich nicht darüber hinaus Aber das Eigent- 
liche fängt gerade erſt hinter jener Grenze an. 
Nicht wahr?“ 

Sie nickte gedankenvoll und fah wie gebannt 
in ſeine klugen, leuchtenden Augen. 

„Wenn unfere Frauen“, fuhr er mit wärmerer 


Bäumen fähen! 


heiligſtes giebt.“ 


des Augenblicks — 
ſich hin. 


ganz im Reinen mit ſich. 


Geliebte ſind?“ — 


an ſeinem Schnurrbarl. 


er hatte ſagen wollen. 
ausgeſprochenen Satz. 
„Wie meine Mutter?“ 


MRenſchen. 


iQullehrerfrau —“ 
leiſe. 


fih ihr durchs Herz. 


1 zu den 
Körper ſchaften im Reiche und in 


„Bekämpfung“ der Socialdemokratie. 

Im Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach 
werden ſeit der Uebernahme des Minifterporte- 
feuilles durch den Agrarier Herrn v. Wurmb 
Mittel zur Bekämpfung der Gocialdemohratie 
angewendet, deren Erfolg unzweifelhaft eine — 
Dermehrung der focialbemokratiihen Gtiimmen- 
Herr v. Wurmb läßt nämlich, 
alle ſocialdemokratiſchen Ber» 
ſammlungen „im Intereſſe der gefährdeten Orb- 
nung“ verbieten, ſelbſt Gewerkſchaftsverſamm⸗ 
lungen konnten nicht e werden. der 


der Agitatoren. 

in das Gefühl der 
— fo fchreibt 
Thüringen — 


Sicherheit wiegenden „Phlliſter“ 
man der „id. Corceſp.“ aus 
dürften unliebſam aufgeſchrecht werden, wenn 


erfüllen: 


1899 


Inſeraten - Annahme 
Retterhagergaſſe Nr. & 
Die Epebition iR zur As 
nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. it. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſten 
und Vogler, R. Steiner, 
©. 8. Daube & C0. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpalttige 
Heile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


als das Telegramm des Kaiſers veranlaßt zu 
haben, jo hätte fie ſchon ihre Berechtigung er ⸗ 


Berückſichtigung der ſteigenden Bevölkerung. 
In Folge der Neueintheilung der Commu- 
nalwahlbezirke in Berlin wird bekanntlid 
künftig die Zahl der Stadtverordneten nicht mehr 
5 126, wie bisher, ſondern 144 betragen, mithin 
um 18 vermehrt werden. Als im Anfang der 

80er Jahre die erſte Aenderung in den Wahl- 
bezirken ſich als nothwendig erwies, wußte man 
ſich nicht anders zu helfen, 
Stadtverordneten ⸗Derſammlung 
ſämmtliche Stadtväter neu wählen ließ. Um eine 
derartige, den regelmäßigen Geſchäftscang in der 
ſtädtiſchen Verwaltung erſchwerende Haßregel in 
ſpäteren Fällen zu vermeiden, haben die geſetz⸗ 
ſeiner Zeit zu einer 
Aenderung der Geſetzgebung entſchloſſen, durch 
welche die Neueintheilung der Wahlbezirke in 
den Stadtgemeinden weſentlich erleichtert iſt. Die 
Staatsverwaltung hat durch die Sanctionirung 
dieſes Geſetzes den ſtädtiſchen Behörden die Mög- 
lichkeit an die Hand gegeben, 


als daß man die 
und 


auflöſte 


erſammlungsverbotes „die be- 
kannte aufreljende Sprechweſſe“ des in Aus ſicht 
angeführt, 
Curioſum erwähnt zu werden verdient, daß in 
neun von zehn Fällen der betreffende Redner im 
Großherzogthum eine vollſtändig undekannte 
Die grohberjoglihen Behörden, 
ürgermeiſter, die 


wobei 


von 


Stimme fort, „nur endlich mal den Wald vor 
Denken Sie bloß, wie wunder 
voll: mit bauen helfen am Wohlſtand des Haufes! 
die böchſte Culturaufgabe 
nommenes Menſchengeſchlecht zur Welt zu bringen, 
pflegen, nähren, erziehen! Das denke ich mir wle 
eine Art Prieſterſchaft. der „heilige Herd“ des 
Hauſes, darin liegt's ſchon. Ein Tempel. Aber 
wo ſind die Prleſterinnen? Sie fegen und ſcheuern 
den Vorhof und die Stufen. Und ahnen nicht 
einmal in ihrer Geſchäftigkeit, daß es ein Aller“ 
Käthe hatte die Hände gefaltet und lauſchte 
ihm mit einer Andacht, die ihr die Thränen in 
die Augen trieb. Brückner dem man's anmerkte, 
daß dieſe Gedanken ihm felber neu waren, ſich 
eben erſt in ihm e unter dem Anreiz 
rückner blickte ſinnend vor 


„Ja, woran fehlt's?“ wiederholte er, noch nicht 
ö i „Nun — ich glaube — 
das bischen Schulbildung — und dann ein Jahr 
Geſellſchaftsdreſſur — und mit achtzehn Jahren 
heirathen — zum Teufel, das foll dann Mütter 
geben voll Weisheit, Größe, Aufopferung? Frauen, 
die ihrem Manne Kameradinnen, Freundinnen, 


Er zog die Stirn in finſtere Falten und wirbelte 


„Nun“, murmelte er dann, „dei der Methode 
bleibt alles in der Puppe ſtecken. 
dann Monftrofitäten zum Vorſchein, 
Kale ſchinden. Merkwürdig! Man kann egiftiren, 
ohne zu denken! So unmöglich es ſcheint: unſere 
„damen“ find ein glänzender Beweis dafür. Und 
dagegen — er hob die Augen auf und ſah ihr 
feft ins Geſicht. Aber er ſprach es nich! aus, was 


„— — meine Költſch —“ vollendete er den un⸗ 


„Ja, die iſt wie Ihre Mutter.“ 

? Geine Augen rötheten 
lich. Eine tiefe Bewegung ging durch den ganzen 
„Sie gleicht auch meiner Mutter. Ich 
habe mich ſchon oft gefragt, wie das zugeht. Dieſe 
hochgebildete Profeſſorin und die beſcheidene Dorf» 


„Dielleicht, weil beide Sie lieben“, ſagte Käthe 
Und ein feines, ſtechendes Gefühl des Nudes 
und der Eiferſucht auf dieſe beiden Frauen all 
(Fortjegung folg!) 


den oft großen 
Bevölkerungszahl 
einzelnen Giaditheile Rechnung zu tragen. 
hat alſo in dieſem Falle ſehr wohl eingejehen, 
daß die veränderten Berhältnifje Anſpruch auf 
Berückſichtigung haben und hat ihre Bei- 
herrſchende Ungeredtig- 
keiten in der Dertretung der einzelnen Bezirke 
in der Stadtverordneten-Verſammlung zu be⸗ 
ſeitigen. Aber was die Staatsverwaltung hier 
bei den communalen Wahlen als recht und billig 
erkannt hat, warum überträgt ſie dies nicht auch 
geſehgebenden 

renzen 


der 
Sie 


als 


ſicher 
Anordnung der erſteren handeln, 


der ſtaats- 
Die 


ein voll 


Da kommen 
die lebende 


En 


die Frucht der conſer vativ-ograriſchen Socialiften 
lödtere! bei den nächten Reichstagswahlen ſich 
zeigen werden. Zum letzlen Sonnabend halten 
die Goctiaidemokraten in über 20 größeren Orten 
Sachſen-Weimars öffentliche Derſammlungen an- 
geſetzt mit der Tagesordnung: „I die Gocial« 
demokratie im Groß berzogthum politiſch 
rechtlos? “ die Antwort auf dieſe Frage 
geb Herr v. Wurmb ſelbſt. er ließ den 
weitaus größten Theil der Derſammlungen im 
Intereſſe der Staatsraifon verbieten. Die Gocial- 
demokratie it nun auf die Minirarbeit ange- 
wieſen, zu welcher der Abg. Baudert, der Ber- 
treter Weimars im Reichstage, denn auch ſchon 
aufgefordert. Außerdem dürften die Derſamm⸗ 
lungsverbote ihr Nachſpiel im Landtage haben. 
Inzwiſchen foll ſich unter dem Vorſitz des Groß- 
herzogs auf der Wartburg ein Miniſterrath mit 
weiteren Schritten beſchäftigt haben. 


Unruhen an der marokkaniſchen Grenze. 

Das algieriſche Blatt „Echo d'Oran“ berichtet 
Über einen Kampf, der am Sonnabend, den 30. 
v. Mis. an der marokkaniſchen Grenze zwiſchen 
regulären Truppen des Sultans und einem Re- 
bellenftamm ftattgefunden hat. Auf Befehl des 
Eultaus war eine Abtheilung von 50 Mann zu 
dem Stamme geſchickt, um politiſche Agitatoren, 
welche dort Zuflucht geſucht hatten, feſtzunehmen. 
Der Stamm, welcher von der Abſendung der 
Truppen benachrichtigt war, empfing dieſelben 
mit Augeljalven. Die Soldaten wurden in die 
Flucht geſchlagen; ſechs Mann wurden getödtet 
und mehrere verwundet. Einer der geſuchten 
Unruheſtiſter wurde jedoch feſigenommen und 
graujam behandelt. Während des Kampfes 
wurde in Folge eines Derjebens dem Sohne des 
Scheiks von den Soldaten der Kopf abgeſch lagen. 
— m — — — —ĩ 4 —ä—ᷓ—k 


Deutſches Reim. 

Schluß des Geographen -Congreſſes. 

Berlin, 4. Oki, Aus den heute veſchloſſenen 
Rejoiutionen des Seographen-Congreſſes iſt noch 
hervorzuheden: der Congreß beauftragt die 
Geſchäftsführung, eine internationale Erdbeben 
forſchungs Commiſſion zu conſtituiren. der 
Congreß empfiehlt den Regierungen die Durch- 
führung der Beſchlüſſe der Stockholmer oceano- 
oraphiſchen Conferenz vom Juli 1899. Der 
Congreß beſchließt die Borbereitung zur Her- 
ſtellung einer einheitlichen Erdkarte im Maßſtabe 
eins zu einer Million und erklärt das däniſch meieoro- 
logiſche Inſtitut als die geeignete Centralſtelle 
für Treideisforſchung. Weitere Reſolutionen 
wurden angenommen betreffend die oceaniſche 
Nomenclatur, Dervollkommnungen der Karto- 
graphie, Rechtſchreibung der geographiſchen 
Namen und Bevölkerungsſtatiſting. Eine Rejo- 
lution betreffend die Herſtellung bevölkerungs- 
ſtauſtiſcher Grundkarten wurde von der Tages- 
ordnung abgeſetzt. 

Nachdem die Vorträge programmmäßig erledigt 
waren, gab der Präſident des Congreſſes Frei- 
herr v. Richthofen einen Rückblick über die 
Tagung des Congreſſes, zu dem ſich 1258 Mit- 
glleder und 407 Theilnehmer eingefunden hatten. 
Redner feierte die internationale Bedeutung des 
Congreſſes, den Ideenaustauſch und die Stärkung 
der freundſchaftlichen Beziehungen der Nationen 
untereinander und theilte das lebhafte Bedauern 
des Kalſers mit, durch feine Reiſe-Dispoſitionen 
an der Theilnahme behindert geweſen zu ſein. 
Szemenow dankte namens der ruſſiſchen Nation 
für die freundliche Aufnahme und wies auf 
die erzielten Erfolge des Congreſſes hin. Der 
Jürſt von Monaco feierte das internationale 
Zufammenarbeiten und dankte dem Kafſer, der 
Regierung und der Stadt Berlin und namentlich 
dem Präſidentea des Congreſſes. Gauthiot dankte 
in deutſcher Sprache namens der Franzoſen für 
das ſeinen Landsleuten hier erwieſene Entgegen 
kommen und wies dann in franzöſiſcher Sprache 
auf die von dem Congreß für die Civiliſatior 
und die Kumanität erzielten Ergedniſſe hin. 
Zechy und Forel dankten der Geograppiſchen 
Geſellſchaft. dalla und Dedova der Congreß⸗ 
leitung, Murray dem Damen Comité. Hierauf 
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Der „Club der Harmiojen‘ vor Gericht. 


Berlin, 3. Oktober 1899. 
(Zweiter Tag.) 

Der dent eröffnet gegen 9 Uhr Vormittags die 
FN Oberſtaatsanwalt theilt mit, daß Ritter 
gutsbeſitzer v. Bonin (Konitz) ihm angezeigt habe, 
daß er beitlägerig krank und daher nicht in der Lage 

i, nach Berlin zu kommen, Er könne aber auf dieſen 
25 nicht verzichten und habe daher demjelben 
telegraphirt, daß er auf alle Fälle erſcheinen müſſe. 
Er theile außerdem mit, daß er als Zeugen noch ge- 
laden habe den Hauptmann v. Unger vom 2. Feld- 
Artillerie-Regiment in Stettin und den früheren Wirth 
des Hotels „Dictoria“!“. — räf.: Angeklagter von 
Kayſer, wodurch entſtand der Name „Club der Harm- 
kojen”? — v. Kayſer: Ein eigentlicher Club exiſürte 
a nicht, deshalb exiſtirte auch officiell kein Name. — 
hir Woher mag nun der Name „Club der KHarm⸗ 
ioſen“ entjtanden fein? — v. Kayſer: Soweit ich mich 
erinnere, hat Herr v. Zedlitz einmal ſcherzhaft geſagt: 
„Club der Harmloſen , daher hat ſich der Name weiter 
erhalten. Ein oificieller Name epiſtirte aber nicht. — 
Präf.; Herr v. Zedlitz hat einmal folgendes Gedicht auf 
Sie gemacht: „Ich bin der Herr v. Kayſer, Man nennt 
mich den Verreiſer. Bon Frankfurt Romm ich öfter 
her. Ich habe Schneid wie ſelten wer. Ich halte jeden 
Coup juchhee, Als Pointeur, wie als Bankier. Und 
wenn die Sache ſchief mal geht, Dann wird dadurch 
der Reiz erhöht. Nur keine Angſt, davon nach neune, 
Ich falle doch auf die Beine.“ (Heiterkeit.) — v. Kanſer: 
Ich gebe ja zu, ein ſehr leidenſchaftlicher Spieler geweſen 
zu jein, deshalb ham es mir auf hohe Einſätze gar nicht an. 
Der Präſident bemerkt dem Angeklagten: Die Anklage 
behauptet, daß das im Club betriebene Bakkaralſpiel 
in genau derſelben Weiſe, wie es in dem großen 
hannoverſchen Spielerprozeß feſtgeſteln worden, ftatt- 
gefunden habe, — v. Kanjer: Dann muß im hannover 
ſchen Projeß ein Irrthum fialigefunden haben. — 
Präf.: Nachdem die Artikel im „, Berl. Tageblatt“ er- 
ſchienen waren, ſoll niemand mehr mit Ihnen geſpielt 
haben? — v. Kanſer: Das ift unwahr, es haben. 
nachdem die Artikel im „Berl. Tageblalt“ ftanden, die 
verſchiedenſten Kerren mit mir geſpielt. Ich bin zwei 
Tage vor meiner Verhoftung noch beim kleinen 
Kofball geweſen. Ich habe zu Kaiſers Geburtstag 
mit meinen Kameraden vom zweiten Garbe- 
Ulanen-Regiment geſpeiſt. Alle elt war er- 
ftaunt, daß ich verhaftet wurde. Herr Criminal- 
commiſſar v. Manteuffel war mehrere Male in 
meiner Abweſenheit in meiner Wohnung. Ich 
degad mich daher in das Bureau des Ferrn 
©. Manteuffel, Dieſer ſagte mir: Sie Unglücks menſch, 
nun kommen Sie gar hierher. Ich hielt es für noth- 
wendig, da Sie mehrere Male in meiner Wohnung 
waren, ohne mich zu treffen, verſette ich. Es iſt mir 
ungemein fatal, Ihnen als Kamerad eröffnen zu müffen, 
daß ich den Befehl habe. Sie zu verhaften, erwiderte 
Kerr v. Manteuffel, ich werde aber alles thun, daß Sie 


erklärte der Präfident den Congreß mit dem 
Wunſche auf baldiges Wiedersehen für geſchloſſen. 


* Berlin, 4. Okt. Der deuiſche Aniier wird 
neuerem Bernehmen nach in der Zeit vom 15. bis 
20. November zum Beſuch bei der König in son 
England in Windſor erwartet. Er gedenkt auch 
zwei Tage beim Prinzen von Wales in Sandrin⸗ 
ham zu verbringen. 


— Die ſocialdemohratiſche Fraction der Stadt- 
verordneten - Derfammiung zu Berlin hat den 


Kntrag geſtellt, die bevorſtehenden Stadtverord⸗ 


neienmwanlen dritter Abtheilung an einem Sonn- 
tage ſtaltfinden zu laſſen. 

— der Streik der Metallarbeiter nahm in 
den letzten Tagen weitere Dimenjionen an; die 
Arbeiter verlangen neunſtündige Arbeitszeit. 
Bisher iſt dieſelde nur von 30 Werkſtätten be- 
willigt. Sieben Berjammlungen der Metallarbeiter 
Berlins nahmen geſtern Reſolutionen zu Gunſten 
des Neunſtundentages und Unterſtützung der 
Streikenden an. 


— Der bisher die innere Politik zeicnende 
Redacteur des nationalliberalen „Rhein. Courier“, 
Haas, hat jeine Derantwortlichzeit abgegeben, 
nachdem geftern das Blatt einen Artikel für die 
Zuchthaus vorlage gebracht hatte, 


— Der Geſammtverband evangeliſcher Arbeiter ⸗ 
vereine Deutſchlands wird am 18. d. N. in Eiſenach 
eine Ausſchußſitzung abhalten. der wichtigſte 
Antrag, der dem Ausſchuſſe unterbreitet werden 
wird, lautet auf Ausſchluß des bekannten Pfarrers 
Naumann aus dem Bejammtvorftande, 


[Zwangs innung und Socialdemohkraten.] 
Die einzige bisher in Bunzlau beſtehende Zwangs- 
innung, die der Schuhmacher, wird nach dem 
Ergebniß der letzten Vorſtandswahlen nunmehr 
von der Socialdemokratie beherrſcht. Zum Vor- 
ſitzenden wurde ein Führer der dortigen Gocial- 
demokraten gewählt, zu Mitgliedern des übrigen 
Dorſtandes wurden außerdem drei Gocialdemo- 
kraten, zwei Zünftler und ein nict-focialdemo- 
kratiſcher Zwangsinnungsgegner gewählt. Die 
Innung wird ſich in Folge deffen demnächſt auf- 
löſen. An den Zwangsinnungen werden die 
Herren noch viel mehr unerwartete Erfahrungen 
machen. 


[Ein treffendes Urtheil über den Prozeß 
der „Karmloſen“.] Der conſervativ-orthodoxze 
„Reichsb.“ ift über die Zuſtände, die im „Prozeß 
der Harmloſen“ aufgedeckt werden, eniſetzt und 
führt aus: 

„Dieſe widerwärtigen Borgänge werfen ſo EN 
Schlaglichter auf das Treiben der Goldſugend unjerer 
Zeit, daß es nöthig iſt, das bekannt werden zu laſſen. 
Vielleicht erſchricht doch mancher noch, wenn er in 
dieſen Spiegel blickt und darin fein eigenes Bild er- 
ſcheint. Was iſt das für eine Jugend! Mit Spiel, 
Weibern und Pferden vergeudet ſie ihre Zeit, ihr Geld 
und, was mehr iſt, ihre Sittlichkeit, ihr Gewiſſen 
und brüſtet ſich dabei noch mit gewiſſen Ehr- 
begriffen. Wo iſt da noch 1 
für Fortbildung, für ernſte wiſſenſchaftliche Arbeit? 
Und nun denke man ſich, daß ſolche Leute vielleicht 
einmal hohe Beamte werden, die im Auftrage des 
Staates für Sitte, Religion und Ordnung eintreten 
ſollen! Wie kann das dann mit wirklichem, ſittlichem 
Ernſt geſchehen und muß es nicht das Gegentheil be- 
wirken, wenn dahinter ein böſes Gewiſſen ſteht, welches 
dann überall durchblicht und vom Dolke empfunden 
wird! Und was find das für 


werfen zur Weiterführung ihres ene 
Was follen da fo manche arme Leute denken, die in 
harter Arbeit nicht einmal ſo viel erringen können, 
womit fie ihre Familie kümmerlih zu ernähren ver- 
mögen, wenn ſie hier ſehen und hören, wie von ſolchen 
jungen Leuten Zehntauſende für Spiel, Maitreſſen und 
üppiges Leben weggeworfen werden! So „harmlos“, 
wie dieſe Leute denken, iſt dieſes frivole Spiel in 
unſerer Zeit nicht, und ihr herausforderndes Benehmen 
vor Gericht, aus dem man überall heraushört: „Was 
geht das euch eigentlich an, was wir mit unſerer Zeit 
und unſerem Gelde anfangen“, macht den Eindruck nur 
um jo widerwärtiger.““ 


Stimmt, ftimmt alles ganz genau! Nur jollte 

der „Reichsdote“ nicht vergeſſen, zu betonen, daß 
es echte Junkerſöhne find, um die es ſich bei dem 
Prozeſſe handelt. 
— . — ———— 
ſofort wieder freigelaſſen werden, denn ich weiß, daß 
nichts gegen Sie vorliegt. Es iſt mir aber freigeftellt 
worden, in welcher Weiſe ich Sie verhaſte. Ich ging 
daher mit v. Manteuffel in die Weinhandlung von 
Eggebrecht. Dort war Herr v. Manteuffel überaus 
liebenswürdig. Er geſtattete mir, noch eine Nacht in 
meiner Wohnung zuzubringen mit dem Bemerken, daß 
er mich am anderen Morgen abholen werde. Wenn 
ich ein böſes Gewiſſen gehabt hätte, dann würde ich 
all mein Geld zuſammengenommen, mich auf die Gifen- 
bahn geſetzt haben und abgereiſt fein. 

Auf Befragen des Präſidenten giebt der Angeklagte 
v. Schahimener eingehend Auskunft über das im 
Club der Karmloſen ſtattgefundene Bakkaratſpiel. Der 
Angeklagte ſiellt mit großer Eniſchiedenheit in Abrede, 
daß in dem Club falſch gefpielt worden ſei. Präf.: 
Der Club wurde ja deshalb der Club der Harmloſen 
genannt, weil die Leute zu harmlos waren, um zu 
wiſſen, daß fie dort gerupft und ausgeplündert werden, 
— Angekl. v. Kayſer: Dann muß ich doch beantragen, 


die Herren Baron v. Galn, Graf v. Königsmarch, 


v. Schrader, v. Richthofen u. ſ. w. zu laden, die alle 
bekunden werden, daß fie ſehr erfahrene Leute 
im Bakkaratſpiel ſeien. — Derih. N.-A. Dr. Schachtel: 
Ich ſchließe mich ſelbſtverſtändlich dieſem Antrage an, 
im übrigen behauptet die Anklage: die Angeklagten 
haben mit fabelhaftem Glück und deshalb falſch und 
gewerbsmäßig geſpielt. Nun iſt aber feſtgeſteilt, daß 
u v. Kayſer 56300 Mk. verloren hat. Meiner 

einung nach iſt damit die Anklage gegen Herrn 
v. Kaiſer gefallen, es bedarf heiner Ceiteren Beweis- 
aufnahme und es rechtfertigt ſich die ſofortige Frei. 
ſprechung deſſelben. — Präf.: Ich bin der Meinung, 
daß wir erſt die Beweisaufnahme vornehmen müſſen. 
— Angeklagter v. Kröcher bemerkt, daß ihm ſchon 
14 Tage vor feiner Verhaftung bekannt 1 5 
daß eine Unterſuchung gegen ihn eröffnet werden foll 
und daß man ihn verhaften wolle. Hätte er ein 
ſchlechtes Gewiſſen gehabt, dann wäre er, ebenfo wie 
Wolff, ins Ausland gegangen. Er habe aber im 
Gegentheil bei dem Ehrenrath feines Regiments be- 
antragt, eine Unterfuchung gegen ihn zu eröffnen. Da 
ihm bekannt war, daß Herr v. Manteuffel als Haupt- 
mann der Landwehr des Garde-Feld-Artillerie-Regi- 
ments Vorſitzender des Ehrenraihs. dieſes Regiments 
war, jo habe er dieſen um Rath gefragt. Letzterer habe 
aber anſcheinend ihn haupiſächlich aushorchen wollen. 
— Oberſtaatsanwalt: Iſt es richtig, daß, als Sie von 
Herrn Criminalcommiſſar v. Manteuffel verhaftet und 
ins Unterſuchungsgefängniß gebracht wurden, Sie, als 
Sie durch die Gerhardſtraße rer Herrn v. Dian- 
teuffel fragten: Wird Herr v. Kayſer auch geholt? — 
v. Kröcher: Das iſt auch nicht ganz richtig. Als ich in 
meiner Wohnung verhaftet wurde, da habe ich 
allerdings Herrn v. Manteuffel gefragt, ob Herr 
v. Kanſer auch verhaftet werde, dann könnten wir 
ihn ja, da wir durch die Ser hardſtraße fahren, ab- 
holen. Es war mir ja behannt, daß auch Ferrn 
v. Kayfers Derhaſtung in Ausſicht genommen war. — 
Der Angeklagte v. Schachtmeyer bemerkt, daß ihm 


Platz für edles Thun,“ 


Eltern, die ihren leicht⸗ 
ſinnigen N das Geld ſcheffelweiſe in den Schoß 
liederlichen Lebens! 


Frankreich. 


Le Creuzot, 5. Okt. In der heutigen Der- 
ſammlung der Ausftändigen ſchlug der abge 
ordnete Diviani vor, die Regierung zum Schieds⸗ 
richter zu wählen, indem er daran erinnerte, 
daß Loubet im Jahre 1893 zur Zeit des Aus- 
ftandes in Carmaux den Glas arbeiterſireik ge- 
ſchlidtet habe. Die Derfammlung nahm Divianis 
Dorſchlag an und wählie ſieden Delegirte für die 
weiteren Schritte. 

Le Erenzot, 5. Okt. In Folge des geftrigen 
Beſchluſſes der Ausftändigen, die Regierung als 
Schiedsrichter zu wählen richtete der Gtreikaus- 
ſchuß einen Brief an den Minifterpräfidenten, in 
dem um den Sqciedsſpruch der Regierung er- 
ſucht wird. 

Die Pariſer Blätter nehmen die Idee eines 
Schiedsſpruches des Miniſterpräſidenten Waldeck⸗ 
Rouſſeau betreffend den Ausftand in Le Creuzot 
günſtig auf und glauben, daß die Ausſtändigen 
— 5 Schneider ſich dem Schiedsſpruch fügen 
werden. 

— 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. Oktober. 
Detierausfichten für Freitag, 6. Ontbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Milde, wolkig. ſtrichweiſe Regen. Windig. 


[Dom Jag daufenthalt des Kaiſers.] Der 
Kalſer — der beute früh 8 Uhr mit feiner Gemahlin 
Rominten verließ und inzwiſchen ſchon auf feiner 
weſtpreußiſchen Beſitzung Cadinen eingetroffen ift 
— hat diesmal 12 Firſche erlegt, darunter mehrere 
kapitale Thiere und einen alten Kirſch (Zehn- 
We der an Endenzahl nicht mehr zugenommen 

älte. 

Borgeſtern waren, wie ſchon geſtern er- 
wähnt, die beiden combinirten Ehrencompagnien 
zur Borftellung nach dem Jagdhaus defohlen. 
Um 11½ Uhr rückten die Compagnien in den 
Schloßhof ein und nahmen Aufftellung. der 
Kaiſer erſchien in Jagduniform, begleitet von 
Admiral Hollmann und Admiral Tirpitz ebenfalls 
im Jagdkoſtüm. der Kaiſer wünſchte Griffe, 
Chargirung und Wendungen zu ſehen. Gämmt- 
liche Uebungen wurden ſehr exact ausgeführt. 
Um 1½ Uhr war die Vorſtellung beendet. Die 
Compagnien rückten in Gectionscolonnen ab. 
In der Nähe des Jagdhauſes im Walde wurden 
auf bereitſtehenden Tiſchen belegte Stullen und 
Bier ſervirt, womit die Mannſchaften und Unter- 
offiziere bemirthet wurden. Die beiden Feldwebel 
erhielten je eine Flaſche Wein. Die Offiziere 
wurden zum diner befohlen. den Mannſchaften 
wird hoffentlich das treffliche Ponarther Bier 
gut gemundet haben, welches die Brauerei Ponarth 
auch diesmal, wie bei früheren Jagdaufenthalten 
des Kaiſers in Rominten, täglich in größeren 
Quantitäten für den kaiſerſichen Schloßteller 
dorthin zu ſenden hatte. 

Während ihres Aufenthalts in Rominten photo- 
graphir e die Kaiſer im eifrig. Sie beherrſchtdieſe Kunſt 
meiſteryaft. Wiederholt hat fie den Aaifer auf 
die Pürſche im Jagdwagen begleitet, lediglich, um 
das von dem Kaiſer geſchoſſene Wild zu photo- 
graphiren. Während ſich der Kerrſcher mit ſeinen 
Gäſten auf der Jagd befindet, fährt die Kaiſerin 
mit den vom Kaiſer nach Rominten befohlenen 


bekannten Thiermalern Profefjoren Frieſe und 


Künten nach. Sie ſtellt ſeldſt das Obfeciſp ein, 
beſorgt eigenhändig das Einlegen der Platten 
u. |. w., die eigentliche Aufnahme und ſpäter auch 
die Entwicklung der Platten und was ſonſt noch 
bis zur Sertigſtellung des Bildes nothwendig ift. 
Die beiden Thiermaler ſkiyiren das geſchoſſene 
Wild. Iſt das Wetter trübe und naßkalt, fo 
photographirt die Kaiſerin das erlegte Wild im 
Schloßpark. Eine recht hübſche Aufnahme hat 
die Kaiſerin im vergangenen Jahre gemacht. Zwei 
Kapilalhirſche hatten ſich mit den Geweihen ver- 
kämpft, daß fie nicht wieder von einander los- 
kommen konnten. Der ſtärkſte Hirih drehte nun 
bei den Befreiungsverſuchen ſeinem Gegner den 
Kopf vollſtändig herum, daß das Thier auf der 
Stelle verendete. Förſter gaben bei einem Gange 
ebenfalls lange vorher feine Derhaflung bekannt ge- 
weſen fei. — Der Oberſtaatsanwalt theilt hierauf mit, 
daß Rittmeifter v. Arnim, deſſen Vorladung als Sach- 
verſtändiger geſtern beſchloſſen worden, nicht aufzu⸗ 
finden ſei. — Perth. N.-A. Pinkuß I: Im Zurfelub 
wird Bakkarat geſpielt; ich beantrage daher, zwei 
Vorſtandsmitglieder des Turfclubs als Sachverſtändige 
vorzuladen, Es wird beſchloſſen, die beiden Dorftands- 
mitglieder des Turfclubs, den Grafen Hahn-Bafedom 
und den Rechtoanwalt v. Hartogenſis als Sachver- 
Pändige zu laden. Es tritt alsdann eine Paufe, 

Nach Wiederaufnahme der Derhandiung theilt der 
Oberſtaatsanwalt mit, daß die Herren Graf v. Kahn 
Bafedom und Rechtsanwalt v. Hartugenjis nicht aufzu- 
finden ſeien. Es ſei nun Sache der Bertheidigung, 
einen Sachverſtändigen zu laden. — v. Kanfer bemerkt, 
es ſei ſehr ſchwer, jemanden vorzuſchlagen. Im Auge 
habe er Kameraden des zweiten Garde - Ulanen- 
Regiments, dieſe könnte er doch aber nicht bloßſtellen. 
Er könne jedoch den Referne-Leutnant Grafen von 
Reventlow als Sachverſtändigen vorſchlagen. — Der 
Gerichtshof deſchlieſſt, den Grafen v. Neventlow als 
Sachverſtändigen zu laden. — Rechte anwalt Dr. Pinkuß 
theilt mit, daß das Mitglied des Zurfclubs, Herr von 
Liebermann, im Zuhörerraum ſei, er beantrage, dieſen 
Brut als Sach verſtändigen zu vernehmen. — Der 

räſident erſucht Herrn v. Liebermann, vorzutreten, 
dieſer erklärt jedoch, daß er es 
fih als Sachverſtändiger vernehmen zu 
da er hierzu in keiner Weiſe qualificirt je. — 
Es wird hierauf Holzhändler Kleinſchmidt-Bochum als 
Zeuge vernommen. dieſer bekundet: Angeklagter 
v. Kröcher habe mit einem Kapital von 80 000 Diark 
in ſein Geſchäft als Socius eintreten wollen. v. Kröcher 
ſei aber von dem Vertrage wieder zurückgetreten, an- 
geblich, da er heine gute Auskunft bekommen hatte. 
— Procuriſt Heimfoth bekundet daſſelde. — Rendant 
des Unionelubs Michelſohn bekundet, daß v. Kröcher 
beim Pferderennen 8000 Mark gewonnen habe. — 
Trainer Bié behundet, daß v. Kröcher bei einem 
Rennen in Hamburg 3500 Mark, im ganzen 7000 bis 
8000 Mark auf verſchiedenen Rennplägen gewonnen 
habe. — Der Ver th. N.-A. Dr. Schwindt ftellt feſt, daß 
die Gewinne, über die die Zeugen bekundet, nicht 
identiſch ſeien. — Präſ.: Es iſt nur merkwürdig, daß 
v. Kröcher ſelbſt ſolche hohe Summen nicht angegeben 
hat. — v. Kröcher: Die Zeugen müſſen das beſſer 
wiſſen wie ich. Ich habe mir das ſchon deshalb nicht 
gemerkt, weil ich fo leichtſinnig war, ſofort alle dieje 
Gewinne an einem Abende im Bakkaratſpiel auf den 
Kopf zu ſchlagen. — Oberſtaatsanwalt: Ich theile mit, 
daß mir Kerr v. Kartogenfis ſoeben anzeigt, er lehne 
es ab, als Sachverſtändiger hier zu erſcheinen. — Es 
wird ſodann als Zeuge Kammerdiener Meyer ver ⸗ 
nommen: Er ſei bei dem Angeklagten v. Kröcher 
Kammerdiener geweſen, er habe von demſelben 
120 Mark monatliches Gehalt bezogen und ſei mit ihm 
viel auf Reifen geweſen. v. Kröcher habe zwei Karten- 
fpiele mit auf die Reife genommen, eine Roulette ſei 
nicht mitgenommen worden. — Auf die Frage, wie es 


ablehne, 
laſſen, 


dem noch lebenden Hirſch den Snadenſchuß und 
ſandten dem Kaiſer die abgeſchnittenen Köpfe mit 
Gemeihen zu, die von der Kaiſerin ebenfalls 
photographirt wurden. Aber nicht nur Wild, 
ſondern auch Bauten und Schönheiten der Natur 
find von der Kaiſerin auf die Platte gefeſſelt 
worden. Nach Fertigſtellung werden die Bilder 
zu ftattlihen Albums vereinigt. Einzelne Doppel ⸗ 
dlätter werden auch zuweilen von der Kaiſerin 
Wohlthätigkeitslotterien und Beranftaltungen ähn⸗ 
licher Art zur Derlooſung überwieſen. 

Ueber den Empfang des Kaiſerpaares in Elbin 
meldet ein Telegramm: Das Wetter iſt prächtig au 
den Straßen lebhaftes Treiben, namentlich ſchön ge- 
ſchmückt iſt durch die Firma Löſer u, Wolff die 
Königsbergerſtraße um die Fabrik von der 
Predigerſtraße bis zur Löſerſtraße. Dor der 
Fabrik befindet ſich ein prachtvoller Baldachin. 
Der Sängerchor der Fabrik von Löſer u. Wolff 
wird das Kaiſerpaar mit dem Sängergruß 
„Grüß Gott mit hellem Klang“ empfangen. Die 
Straßen find mit Sand befahren, die Herren- 
ſtraße, das Landrathsamt und der Bahnhof ſind 
ſchön geſchmückt. 

Zur Unterſtützung der Polizeibehörde bei der 
Anweſenheit des Kaiſers in Elbing iſt Herr 
Polizei-Commiſſar Kriewall von hier mit einer 
größeren Anzahl von Schutzleuten für heute und 
morgen nach Elbing commandirt worden. 


* [Bur Einweihung der Lutherkirche in 
Langiuhr.] Als Dertreter der Kaiſerin iſt der 
Herr Oberhofmeiſter Frhr. v. Mirbach bereits 
heute früh eingetroffen und im „Fotel du Nord“ 
abgeſtiegen Bald nach ſeiner Ankunft begrüßten 
die Herren Generalſuperintendent D. Döblin und 
Oberbürgermeiſter Delbrück den Vertreter der 
Kaiſerin, Letzterer beſichtigte unter ſachkundiger 
Führung den Artushof, das Nathhaus, das 
Franziskanerkloſter und die Privatkunſtſammlung 
des Kerrn L. Gieldjinski, über deren Reichhaltig- 
keit er ſich ſehr erfreut äußerte. Für Nachmittag 
war ein Beſuch des Diakoniſſen-Krankenhauſes in 


flusſicht genommen, nach welchem Erhr. v. Mirbach 


zu einem Abendeſſen beim Herrn Oberpräfidenten 
v. Goßlet geladen war. Morgen Abend iſt Herr 
v. Mir bach zum Herrn Generalſuperintendenten 
Döblin zu Tiſch geladen und Sonnabend wird 
Herr v. Mirbach einer Sitzung des Gemeinde- 
kirchenraths in Zoppot beiwohnen. 


* [3ur Verordnung über die Anzeigepflicht.] 
Unterm 16. September hat bekanntlich der Herr 
Regierungspräfident in Danzig eine Polizei-Der- 
ordnung betreffend die Anzeigepflicht beim even⸗ 
tuellen Auftreten der orientaliihen Beulenpeſt 
erlaſſen. In höherem Auftrage macht nun der 
Herr Polizeipräſident bekannt, daß dis jetzt in 
Deutſchland bezw. in Preußen keinerlei Er. 
krankungen an Peft vorgekommen find, ſon⸗ 
dern daß lediglich die Vorſicht dazu geführt hat, 
die für andere anſtechende Krankheiten bereits 
beftehende Anzeig pflicht auf die Pest auszu- 
dehnen, ſowie daß eine nach Bombay entjandte 
amtliche Commiſſion von Sachverſtändigen nicht 
nur die genaue Kenniniß der Natur dei Peſt, 
fondern auch ihrer Verbreitungsart und ihrer 
Bekämpfung gewonnen hat. 


115. weltpreußiſche Provinzial Lehrer ⸗ 
VBerſammlung.] Zum dritten Male öffnen ſich 
gaſtlichen Pforten der alten Ordensſtadt Marien⸗ 


burg einer Provinzſal-Cehrer⸗Berfſammüng. Schon 


vor 37 Jahren, 1862, hat eine ſolche dort ſtatt⸗ 
gefunden und zwar für die damals noch ungetheilte 
Provinz Preußen. Den Volksſchullehrern fehlte 
in jener Zeit noch die ftraffe Bereinsorganifation, 
deren ſie ſich heute erfreuen. Nachdem in den 


ſiebziger Jahren die politifhe Theilung der Pro- 


vinz Preußen vollzogen war und der ſchon 1873 
gegründete weſſpreußiſche Lehrer - Derein daher 
leine General-Derſammlungen zu „weſtpreußiſch 
Provinzial - Lehrer Berfammlungen” 
hatte, wurde Marienburg zum zweiten Male Feite 
ort des Lehrertages. Es tagte vom 4.—6. Oktober 
1882 hierjelbft die zweite weſtpreußiſche Provin⸗ 
zial-Lehrer-Derſammlung. 

Siebzehn Jahre ſind ins Land gegangen und 


komme, daß er bei dem Criminalcommiſſar v. Man- 
teuffel geſagt habe, es ſei eine Roulette mitgenommen 
worden, bemerkt der Zeuge: das ſei ein vollſtändiger 
Irrthum; er habe das gerade Gegentheil geſagt. Er habe 
nicht wahrgenommen, daß v. Kröcher, außer in Monaco, 
irgendwo geſpielt habe. Den Wolff habe er niemals in der 
Wohnung des v. Kröcher 14 5 Der Kuſſinger 
(nicht Huffinger) habe v. Kröcher ſehr wenig Geſchenne 
gemacht. Andere Kerren, bei denen er Kammerdiener 
war, haben ihren „Verhältniſſen“ dedeutend meh 
Geſchenke gemacht. (Heiterkeit im Zuhörerraum.) Au 
Befragen des Oberſtaatsanwalts bemerkt der Zeuge, 
daß v. Kröcher innerhalb zwei Jahren etwa 4000 MR, 
für Garderobe ausgegeben habe. — Bankbeamte 

Münſter bekundet: v. Schachlmener habe ſehr vi 

Geld an der Börſe verdient, 

Eine weitere Zeugin iſt Fräul. Marie Ullrich. Die ſe 
bekundet: Sie ſei längere Zeit das Derhältniß des 
v. Schachtmeher geweſen. Sie habe mit demielben 
zuſammengewohnt, einen beſonderen Kufwand habe 
v. Schachtmener nicht getrieben. den Wolff habe fie 
niemals bei v. Schachtmener geſehen, wohl aber oft⸗ 
mals die Angeklagten v. Kayſer und o. Hröcher. 
Einige Male habe fie geſehen, daß die Herren Rou- 
lette ſpielten. Auch die Auffinger ſei einige Male mit 
v. Kröcher zu v. Schachtmeyer gekommen. Die Kuſſinger 
habe einen Fächer gehabt, der 300 Mh. gehoftet haben joll,— 
Oberſtaatsanwalt: Angehlagter v. Kayſer geben Sie 
zu, mit der Frau des „ollen ehrlichen“ Seemann, ſowie 
mit den in letzter Zeit genannten Spielern Eichler und 
v. Pannewitz verkehrt zu haben? — v. Kanſer: 3 
kenne weder die Frau olle ehrliche Seemann, noch di 
beiden anderen Herren. — Auf Antrag des Verthei⸗ 
digers Juſtizraths Dr. Sello wird beſchloſſen: Frau 
Seemann, Eichler und v. Pannewitz als Zeugen zu 
laden. — Danach wird das etwas ſchwachſinnige Dienſt⸗ 
mädchen Anna Beyer, das bei v. Schachtmener gedient 
hat, von ihrer Mutter in den Saal geführt. Dieſe 
bekundet: Sie habe v. Kayſer und v. Kröcher fajl 
täglich, Wolff vielfach bei v. Schadhimener geſehen. 
Letzterer habe mit Wolff vielfach ſehr A er Piven 
geſprochen. So weit fie hören konnte, ſei über Bank- 
halten geſprochen worden. v. Schachtmener habe mit 
v. Kanſer und v. Kröcher faſt täglich Roulelte geſpielt. 
— Der Gerichtshof beſchließt, die Beyer nicht zu ver- 
eidigen, da ſie ſich der Tragweite ihrer Ausſage nich 
bewußt jei. — Danach wird die Verhandlung a 
Mittwoch, Vormittags 9 Uhr, vertagt. 

= 


Berlin, 4. Oktober. Dritter Tag. In der 
heutigen Verhandlung des Prozeſſes erwähnte Erimina 
commiſſar v. Manteuffel einen Beſuch, den Genera 
v. Kröcher ihm nach der Derhaftung feines Sohnes 
abgeſtattet hat. Der General äußerte dabei, „ich weiß, 
daß mein Sohn gewerbsmäßiger Glücksſpieler ii, 
weiche Strafe erwartet ihn? Der Staatsanwalt er- 
klärt. daß General v. Kröcher telegraphiſch mitgeſheiln 
hat, er werde unter keinen Umſtänden ausfagen, 


— 


erweitert 


wiederum, zum dritten Male, iſt Marienburg aus. 
erkoren, eine Biovinzial-Lehrer-Berjammlung 
aufzunehmen. Dieſe Jahre haben wie im preußi- 
chen und deutſchen Daterlande auch in unſerer 
Provinz einen außerordentlichen Aufſchwung des 
Lehrer Dereinsweſens gebracht. der weſt⸗ 
preußiſche Provinzial-Lehrer-Derein zählte: 

1883 16 Z3weigvereine mit 392 Mitgliedern 

1888 45 „ 6 2 [23 

1893 100 — „ 1814 Pr 

1858 109 ” „ 2149 . 

Demaach hat ſich die Zahl der Dereine und 
Mitglieder im letzten Jahrzehnt mehr als ver- 
doppelt und in den letzten 15 Jahren verfünffacht. 
Am geſtrigen erſten Zeſttage herrſchte ſchon von 
frühe an frobes Leben in der durch Flaggen ge- 
Ihmücten Stadt, da bereits von Vormittags 
Uhr ab der Teitaloyji- Derein, der Emeriten- 

Unterftühungs-Berein und die Ster bekaſſe der 
Lehrer für Weſtpreußen, ſowie der Derein der 
Lehrkräfte an mitlleren Schulen tagten. Mittags 
fand im großen Saale des Geſellſchaftsbauſes die 
Dertreter-Derſammlung des weſtpreußiſchen Pro- 
dinzial-Lehrer-Bereins ſtall. Derſelbe umfaßt jetzt 
2225 Mitglieder, 


Iem Deutſchen Frauentage in Königs- 
derg.] Zu den Dorträgen des erſten Abends 
datte ſich eine außerordentlich zahlreiche, aus 
Damen und Herren beſtehende Berjammlung im 
feftlih erſeuchleten Börſenſaale eingefunden. Frau 
Profeſſor Bohm, die Borfigende des Königsberger 
„Frauenwohls“, derichtet über die Thätigkeit 
dieſes Dereins ſeit ſeinem Entſtehungsjahre 1889, 
die von dem Derein begründete Handelslehranſtalt, 
in der bis jetzt ungefähr 300 junge Frauen aus- 
ebildet wurden. die haus wirthſchaftliche Fort- 
bildungsſchule wurde beſonders von Polks- 
ſchülerinnen beſucht. der mit lebhaftem Beifall 
aufgenommene Vortrag von Frau Goldſchmidt⸗ 
Leipzig behandelt das Thema: „Die Frau in der 
bürgerlichen Gemeinde.“ Sie geht hierbei von der 
Gründung des allgemeinen deutjhen Frauen- 
vereins im Jahre 1865 aus, der in den Worten: 
„Die Arbeit iſt das Recht und die Pflicht der 
Frau“ einen wichtigen Theil feines Programms 
ſah und eine große Anzahl von Vereinen ins 
Leben rief, die unter dieſem Zeichen ihre Arbeit 
aufnahmen. Die von dieſem ins Leben gerufenen 
Anſtalten wurden durch gemeinſame Arbeit und 
Anstrengungen der Frauen erhalten und ge- 
fördert, zugleich aber auch von vielen ſtädtiſchen 
Behörden in ihren Beſtrebungen unterſtützi. So 
freudig nun die Frauen letzteres begrüßten, jo 
mußten fie ſich doch vor der Ueberhandnahme 
der fädtiſchen Beeinfluſſung ſchützen, da dies eine 
Gefährdung ihrer eigenen Leitung und Organi- 
lation bedeutete, denn ein volles Aufgehen dieſer 
Bestrebungen in einander kann erſt dann er- 
prießlich fein, wenn die Stelle der Frau als voll- 
derechtigte Bürgerin geſichert iſt, und fie dem 
Bater, der neben ſeinen Pflichten gegen die eigene 
Familie gar oft auch Ehrenämter übernimmt, 
ganz gleich berechtigt iſt. Ein Bortrag von Frau 
v. Forfter hatte die befjere Verpflegung und Er⸗ 
Nehung der unehelichen Ziehkinder zum Gegen- 
ſtande, eine Aufgabe, zu der die Frau vor allem 
Kraft ihrer Beftimmung jur Mutterſchaſt berufen ift. 
Auf die durch Frau Berg gegebene Anregung hin 
bot der Bund deutſcher Frauenvereine die darauf 
gerichteten Beſtrebungen im letzten Jahre in ſein 
deren aufgenommen. Es handelt ſich 
Bora x 
und Aufklärung, wie die Sache am beiten einzu- 
richten ſei. den Schluß des Abends bildete der 
Bericht des Fräulein Pappenheim- Frankfurt a. M. 
über „Hauspflege“ Unter Hauspflege verſteht 
man in der ſocialen Praxis jene Hilfsihäligkeit, 
die es ſich zur Aufgabe ftellt, einen durch Wochen- 
beit oder Krankheit der Hausfrau in feinem 
Gleichgewicht gefährdeten Haushalt in richtigem 
Gange zu erhalten. Und über dieſen Zweig der 
Lievesthäugkeit verbreitete ſich der Vortrag des 
näheren. ' 

Die zweite öffentliche Derfommlung am Dienstag 
Abend war wieder ſehr zahlreich beſucht. Fräu- 
lein Margarethe Henſchke- Berlin ſprach über 
„Obligatoriſche Jortbildungsſchulen für Mädchen“. 

Frau Bluhm- Spandau hielt einen Vortrag 
Über „Obſt⸗ und Gartenbau als Erwerb der 
Frau“. Der Vortrag zeigte auf Grund ſtatiſtiſchen 
Materials, wie Damen auf Grund tüchliger 
gärtneriſcher Erfahrungen und dieſe rationell aus- 
nutzender praktiſcher Thätigkeit ſehr wohl im 
Stande ſeien, ſich eine gute Erwerbsmöglichheit 
ſchaffen, die außerdem noch in der gefund- 


"heitlih zuträglichen Art und Weile der Beſchäfti. 


ung einen großen Vortheil liegen habe. An- 
chließend an das Referat des Fräulein Caſtner 
machte Frau Bluhm noch Mittheilungen über den 
96 ins Leben gerufenen „Derein zur Zörde⸗ 
Fr des Erwerbs durch Obft- und Gartenbau“, 
Ar bereits in der Lage geweſen ſel, zwei Damen 
urch die Gewähr von Darlehen zu je 1000 Mik. 
zu einer unabhängigen Exiſten; zu verhelfen. 
rau RNittergutsbeſſtzer Böhm Langgarben 
machte in der Dis cuſſion intereſſante Mit- 
theilungen über die Beſtrebungen und Erfolge 
des Landwirthſchaſtichen Kaus frauenvereins 
zu Raſtenburg. Der Derein erſtrebe ein Jufammen- 
arbeiten der Hausfraven von Stadt und Land in 
der Conſumirung und Derwerthung land wirthſchaft⸗ 
licher Probucte. Anfangs ſei man ſehr zaghaft an das 
nternehmen gegangen. Doch habe die Land- 
wirlhſchaftskammer und der Landwirthſchaftliche 
Centralverein alsbald zu Unterſtützungen die Hand 
geboten, der Umja habe ſich im Jahr von 
uf 7000 Mk. erhöht, der Verein habe am 
1. Oktober 1898 feine eigene Markthalle in Raften- 
burg erbaut, und das Publikum kaufe lieber die 
dorf feil gebotene Waare als die durch viele un- 
loubere Hände gegangene. (Stürmiſcher Beifall.) 
Es folgte ein inhaltreicher Vortrag des Frl. Alice 
alomon aus Berlin über „Arbeiterinnenſchutz“. 
Den Schluß bildete der Vortrag von Frau 
Bieber-Böhm - Berlin: „Beſtrebungen zur 
Hebung der Sittlichkeit.“ Die Sittlichneits - Bes 
rebungen — ſo führte die Rednerin aus — 
ſeien die wichtigſten. Die Frauen würden es nie 
zugeben, daß ein befriedigender Zuſtand einge ⸗ 
irelen ſel, bevor es gelungen ſei, die Sittlichkeit 
auf das Niveau der Gerechtigkeit und einer 
edleren Natur zu erheben. 


Geſtern hat der Frauentag fein Ende erreicht. In 
der dritten Berfammlungerftatietegrau Stritt aus 
resden Bericht über den internationalen Frauen- 
tongreß in London. Sie ſagte am Schluß: Die Er- 
uniniß habe man aus London milgenommen, 
> A die Frauenfrage in allen Eulturländern heute 
u der mwictigftien Menjhheitsbeftrebungen ſei. 
o groß aber alle dieſe Anregungen auf dem 


eher ee ale ene ua Aneeoung- 


Londoner Congreß auch geweſen fein mögen, 
poſitive praktiſche Arbeit könne — das habe 
man dort auch erkannt — niemals auf inter- 
nalionalem Wege, fondern immer nur im Rahmen 
des Vaterlandes geleiſtet werden. 

Frau Oberlehrer Sritſch-Tilſit L 
Anregungen über neue Erwerbszweige für 
Töchter höherer Stände. Die Angelegenheit er- 
regte eine lebhafte Debatte. Namentlich wurde 
davor gewarnt. nur ein Fach-Examen zu be- 
ſtehen. Frau Conſul Simon wünſcht prahtifche 
Berufe und eine beſſere Erziehung für Mädchen. 
Das Vergnügen werde bier oft zu viel in den 
Vordergrund geſtellt. Praktiſch ausgebildete 
Mädchen ſeien ſehr geſucht. An gebildeten 
Krankenpflegerinnen 
Man müſſe dahin fireben, 
veranlaffen, ihre Töchter beſſer zu 
Fräulein Dr. Anna Gebier 
Reform der Frauenkleidung. die jetzige 
Kleidung ſei unſchön, weil ſie die natürliche Form 
des Körpers verunſtalte, fie ſei unhygieniſch, weil 
zu ſchwer und zu ſehr einengend, und ſie ſei 
unprakliſch. der Körper des jungen Mädchens 
müſſe frei und gefun) aufwachſen. Fräulein 
Brehmer- Danzig trat hierauf im Reformhleide 
vor die Anweſenden. Daſſelbe gefiel allgemein. 


erziehen. 


Frau Jäger nahm alsdann Gelegenheit, dem 


Borftand zur Bearbeitung der Frage für die 
hauswirthſchaftliche Berufsbildung eine An- 


regung zu geben, insbeſondere zur Dienſtboten⸗ 


frage vom Standpunkt der Hausfrau aus. Die 
hauswirthſchaftlichen Aufgaben der Frau müßten 
von größeren ſocialen und hygieniſchen Geſichts⸗ 
punkten getragen werden. „Und wenn Sie das 
nächſte Mal zuſammentreten“, — fo ſchloß die 
Rednerin — „hoffentlich nicht gerade am 
Quartalserſten, der vermehrte hauswirthſchaftliche 
Arbeit bringt, ſo hoffe ich, daß Sie uns ſo viel 
wie nur möglich die Wege weiſen, wie wir das 
große Wollen, das den allgemeinen deutſchen 
Frauengerein beſeelt, übertragen können auf die 
nächſtliegenden Aufgaben im Hausfrauenbezui,” 

Schließlich wurde der bisherige Vorſtand des 
Allg. deutſchen Frauen-Dereins wiedergewählt. 
Nachmittags ſchloſſen ſich dampferfahrten an. 
Heute (Donnerstag) wird Vormiſtags noch eine 
Seefahrt mit Landen bei Reuhäufer unternommen 
und Abends wird noch ein Vortrag der Frau 
Stritt-Dresden über Frauenſtudium und Weib- 
lichkeit gehalten werden. 


» [Neue Waggonfabrik.] In der hieſigen 


neuen Waggonfabrik bei Legan haben die Arbeiten } 


mit dieſer Woche begonnen. die officielle 


Betriebseröffnung ſoll jedoch erſt ſpäter erfolgen. 


Dieſelde ſoll in feierlicher Weiſe vor ſich gehen. 
Man hofft, daß auc einige Miniſter bezw. deren 
Dertreter an dieſer Feier Theil nehmen werden. 


» Neues Seminar.] Zum April nächſten 
Jahres ſoll in Weſtpreußen ein neues katholiſches 
Lehrer ⸗Seminar eröffnet werden. 


* [Perſonalien. ] Der Geh. Regierungsrath Schulze · 


Nickel bei der Eiſenbahndirection in Königsberg und 


der Regierungsrath Kerwig bei der Eiſenbahn⸗ 
dirertion in Hannover zu Ober-Regierungsräthen er- 
nannt; der Aatafterlardmeffer Bur au ift als Kataſter- 
Secretär von Danzig noch Marienwerder und der 
überzählige Kataſterlandmeſſer Petersdorf aus 
Stralſund in eine etatsmäßige Kakaſterlandmeſſer- Stelle 
nach Danzig verſetzt. 


theilung nach Wi eimsbaven rn n Herrn Cor- 


vetten-Capitäns Gercke ift, wie ſchon früher gemeldet, 
der bisherige Commandeur der hieſigen Panzer- 
Aanonenboots-Pivifion Kerr Corveiten-Capitän Deubel 
zum Kusrüſtungs-Director der hieſigen kaiſ. Werſt 
ernannt worden. Das Commando über die Panzer⸗ 
Kanonenboots-Diviſien iſt 


dirungen find mit Anfang Oktober in Kraft getreten. 
Eine uns vorgeſtern übermittelte Notiz, wonach Herr 
‚Reihe das Reſſort der Aus rüſtunge direction über ⸗ 
nommen, beruhte auf einem Mißverſtändniß. 


»[[Rietenfabrik.] Mit der Legung der Fundamente 
für die auf dem Holm zu erbauende Nietenfabrih iſt 
nunmehr begonnen worden. 


* [RNadfahrwege. ] Am Dienstag hielt der er- 
weiterte Vorſtand des Danziger Vereins für Nad⸗ 
fahrwege im Gewerbehauſe feine Kerbſtverſamm⸗ 
lung ab. der Dorſitzende, Herr Dr. Magnufjen, 
erftattete einen Bericht über die bisherige Thätigkeit 
des engeren Vorſtandes. 
müht geweſen, für den neuen Derein möglichſt viele 
Mitglieder zu werben. Eine beſtimmte Zahl der 
Mitglieder konnte noch nicht angegeben werden, da 
von vielen Angemeldeten ein Beitrag noch nicht ein- 
gezogen iſt. Die Einnahmen betragen bis jetzt 1050 
Mark. Don dieſer Summe find 100 Mk. für die 
erſten Einrichtungen, Druckſachen, Botenlohn etc, und 
200 Mk. für die Derbeſſerung des ſüdlichen Nad⸗ 
fahrweges in der Allee verausgabl. Leider find in 
Folge von Unachtſamkeit einzelner Radfahrer die 
Koſten für dieſen Weg verhältnißmäßig hoch geworden, 
da einige Radfahrer den friſch belegten Weg ſofort 
wieder befuhren und die noch weiche Deche ruinirten, 
fo daß die Ausbefferung mehrmals wiederholt werden 
mußte. — Mit der Provinzialbehörde und dem Magiftrat 
iſt der Vorſtand in Verbindung getreten und hot bei 
beiden freundliches Entgegenkommen gefunden. So iſt 
J. B. die Anlage des Radfahrweges von der Allee bis 
zum Eifenbahnübergang bei Neu-Scholfland und des- 
jenigen von Langfuhr nach Oliva, ſowie die Verſetzung 
von Prellſteinen auf der Plehnendorfer Chauſſee auf 
die Anregung des Vorſtandes zurückzuführen. — Als 
zunächſt erwünſcht wurde vom Vorſitzenden die Ver 


beſſerung der Wege durch Oliva und Neu- 
Schottland, von einem anderen Vorſtandsmit- 
gliede die Herſtellung von fahrbaren Wegen 


in den Wäldern bei Zoppot und Oliva bezeichnet. 
Dieſen Wünſchen entſprechend, wurden dem Vorſtande 
für dieſes Jahr aus der Kaſſe 600 Mh. zur Verfügung 
eſtellt, damit er daraus den betreffenden Behörden 

eihilfen ju den Koſten anbieten kann. Durch Ber- 
mittelung des Vorſtandes haben ſich auch einige Inter- 
eſſenten bereit erklärt, für dieſe Zwecke Beiträge ju 
leiſten, auch hat der deuiſche Radfahrerbund zur Der- 
befferung der hieſigen Wege für das nächſte Jahr 
300 Mk. in Aus ſicht geſtellt. — Hiernach hat der junge 
Derein in der kurzen Zeit feines Beſtehens ſehr er- 
freuliche Refultate erzielt, und es iſt zu hoffen, daß 
fein Beftreben bei ſämmtlichen Danziger Radfahrern 
Anklang und Unterſtützung finden wird. 


»[alſche Fünfmarkſcheine.] In der letzten Zeit 
tauchen wiederholt falſche Fünfmarkſcheine auf, ohne 
daß es bisher gelungen iſt, deren Berfertiger und Der- 
breiter zu ermitteln. Die falſchen Scheine markiren fi 
hauptſächlich dadurch, daß das Papier kein Faferpapier 
mit Waſſerdruckzeichen iſt, ſondern gewöhnliches Papier 
von geringer Feſtigkeit, in welches die Faſern nach An- 
gar des Papiers eingepreßt find, Theilweiſe find 

ie Faſern auch durch Tintenſtriche nachgebildet. Faſern 
befinden ſich nicht nur auf der KRüchjeite, wie bei den 
echten Scheinen, ſondern auch auf der Dorderſeite der 
Scheine. die Zeichnung der Schaufſeite iſt in der 
Breite um zwei Millimeter, in der Höhe um einen 


gab hierauf 


zum Beiſpiel fehle es. 
die Mütter zu 


ſprach über die 


5 [Bert onalien bei 22 * — An Stelle 


dem Herrn Corpeiten-⸗ 
Capilän Neitzke übertragen worden. Dieſe Comman-⸗ 


Danach iii der Vorſtand be⸗ 


; Mörler für 50 000 


allerhöchſte Gnadengeſchenk von 


Millimeter kleiner als bei den echten Scheinen. 
Die beiden Felder, welche das Wort Reichs- 
kaſſenſcheine““ und den Straſſatz enthalten, find nicht 
ſchraffirt, ſondern mit einem blauen Ton verſehen; die 
Unterdruckzahl „5“ iſt nicht in Linienſchraffirung her- 
geſtellt, ſondern voll gezeichnet. Die Zeichnung der 
Adlerkette, welche ſich um den preußiſchen Adler im 
Bruſtſchilde des Reichsadlers ſchlingt, fehlt ganz, der 
hierfür vorhandene Raum iſt blau abgetönt. Der 
Druck ſcheint matter als bei den echten Scheinen. Ein 
leichtes Erkennungszeichen für die SZeftitellung der 
Fälſchung iſt die Derwaſchbarkeit der blauen Farbe 
auf der Rückfeite der Scheine. 


* [Naul- und Klauenſeuche.] Nach amllicher 


Feſtſtellung iſt unter dem Nindviehſtande des Hof- 


beſitzers Jacobowski in Schmerblock die Maul- und 
Klauenſeuche neu ausgebrochen. Es ſind deshalb für 
die Oriſchaften Schmerblock und Schönrohr die vor- 
geſchriebenen Schutz- und Sperrmaßregeln angeordnet. 


laAdſchieds-Angebinde J Dem aus dem Militär- 
dienft geſchiedenen kgl. Muſikdirigenten Hrn. RNecoſche⸗ 
witz hat das Offizier-Corps des Infanterie-Regiments 
Nr. 128 ein Abſchieds-Ddiner gegeben, bei welchem 
Herrn R. eine prachtvolle goldene Uhr zum Andenken 
an ſeine militäriſche Wirkſamkeit bei obigem Regiment 
überreicht wurde. 


* (Radfahrer-Gtub „Blitz“. ] Unter dem Dorſitz 
des Herrn Zahnarztes Paul Zander hielt der Club 
geſtern im „Gambrinus“ eine Generalverſammlung ab, 
in der zunächſt vom Vorſitzenden der Jahres bericht über 


die Thätigkeit des Clubs erſlattet wurde, nach welchem 


derſelbe zur Zeit 22 Mitglieder zählt. Der erſte Fahr- 
wart referirte über das Saalfahren und die ver- 


ſchiedenen Gautouren, während der zweite Jahrwart 


eingehenden Bericht über die vom 1. Juli bis 1. Okt. 
unternommenen Vereinstouren erſtattete. Demnach 
wurden 11 Bereinspreistouren in je 2 Abtheilungen 
gefahren. In der erſten Abtheilung waren die Herren 
Pohl mit 517, Gaedtke mit 480, Coh mit 415 Kilo- 
meter. in der zweiten Abtheilung die Herren Teske 
mit 581, Jantzen mit 285 und Schmidt mit 281 Kilo- 
meter die beſten Fahrer geweſen. Nach Decharge⸗ 
eriheilung der Rechnungslegung wurde Herr Paul 
Zander zum Vorſitzenden wiedergewählt; da Kerr 
Zander die Wahl aus Zeitmangel ablehnte, wurden 
im zweiten Wahlgange Herr Georg Schmidt zum Bor- 
ſitzenden, die Herren Gotiſchalk (Kaſſirer). Bohl 
(Schriftführer) wieder-, Gädtke lerſter Fahrwarh, 
Loh (weiter Fahr wart) neugewählt. 


* [Pfarrer Bialk +.] Der katholiſche Pfarrer Herr 
J. Bialk aus Langenau iſt in der Nacht zum Mittwoch 
im hieſigen St. Marienkrankenhauſe, wohin er vor 
einigen Tagen gebracht wurde, im Alter von 59 Jahren 


geſtorben. Er haite das Gymnaſium in Neuſtadt be- 


ſucht und war am 12. April 1868 zum Prieſter ge- 
weiht, amtirte darauf 17 Jahre lang als Curaius am 
hieſigen Marien krankenhauſe und wurde am 5. Mai 
1887 auf die Pfarrftelle Langenau inſtituirt. 


„ [Borfiht beim Fenſterwaſchen I] Die etwa 
11jährige Tochter der Frau Kändlerin Altendorf wurde 
geſtern Mittag von einem nach außen zu öffnenden, 
aus den Angeln gefallenen Fenſter eines an der Fiſch- 
brücke belegenen Haufes getroffen und an der Bruſt 
verletzt. Laut jammernd wurde das Mädchen zu dem 
in der Nähe wohnenden Herrn Dr. Rebmer gebracht, 
der ihm die ärztliche Hilfe leiſtete. Die Verletzung war 
glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich. 


8 Lunfälle.] Der engliſche Seemann Mac. Intoſch 
würde beim Abſpringen vom Schiffe zwiſchen dieſes 
und die Landungsbrücke gequetfht und dabei nicht 
unerheblich verletzt, ſo daß er ins Stadtlazareth in der 
Sandgrube gebracht werden mußte. Der Arbeiter 
Heinrich Schulz von hier fiel geſtern zur Erde und jog 
ſich dabei erhebliche Kopfverletzungen ju. Auch er 
wurde ins Stadtlazareih gebracht. 


vorgeführt 


wegen Betrugs und Urkundenfälſchung zu verantworten. 
Der Anklage lag folgender Thatbeſtand zu Grunde. 


Ein kleiner Beſitzer aus der Carthäuſer Gegend wandte 


ſich, da er in Geldverlegenheit gerathen war, an den 
Angeklagten. Dieſer gab ihm auch einmal 68.40 Mk. 
und ein andermal 38,40 Mk. und ließ ſich über die 
Beträge von dem Schuldner Wechſel ausſtellen. Kurze 
Zeit darauf verſtarb der Schuldner. Der Angeklagte 
hatte aber die Wechſel weiter in Zahlung gegeben und 
der neue Beſitzer derſelben ſtrengte gegen die Erben 
des verſtordenen Ausſtellers Klage an. Bier- 
bei ſtellte es ſich heraus, daß die Wechſel in der Weife 
gefälſcht waren, daß vor jede Zahl noch eine 4 vorge- 
ſett war, jo daß die Wechſel nun auf 468,40 reſp. 
438,40 Mk. lauteten. da der Angeklagte damals, als 
er die Wechſel weiter gab, in Zahlungsſchwierigkeiken 
gerathen war, trotzdem fein Geſchäft ſonſt aut geht, 
nahm das Gericht an, daß er ſich nur aus einer 
momentanen Verlegenheit helfen wollte, um ſpäter die 
Wechſel wieder ſeibſt einzulöſen. Das Urtheil lautete 
auf 1 Jahr Gefängniß, wovon 4 Monate durch eine 
Unterjuhungshaft von 5 Monaten für verbüßt erklärt 
wurden. Der Antrag des Vertheidigers auf Haftent- 
laſſung wurde abgelehnt. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Stadtgebiet niedere 
Seite Nr. 32/33 von dem Hauseigenthümer Erban an 
den Rentier Borchert für 59 000 Mk.; Schidlig Nr. 39 
von dem Uhrmacher Simon an die Moikereibefiter 
Klein'ſchen Eheleute für 24 150 Mk.; Langfuhr Nr. 14 
von der Frau Wittwe Töpfer und deren Kindern an 
die Frau Lenz, geb. Volkmann, in Bärenwinkel für 
30 000 Mk.; * Nr. 46/47 und ein Antheil an 
Langfuhr Blatt 685 von dem Kaufmann Lepheim an 
den Bauunternehmer Bielau für 55 000 Mk.; Pfeffer 
ſladt Nr. 14 von den Mühlenwerkführer Zumbrecht'ſchen 
Eheleuten an die Frau Rechenberg, geb. Tolla, für 
28 100 Mh.; 4. Damm Nr. A und in gerne Blait 10 von 
dem Apothekenbefiter Georg Porſch an den Apotheker 
Mk., Apothekergerechtigkeit 175 000 
Mk., Inventar 65000 Mk., Waarenvorräthe 15000 
Mh.; Am Olivaerthor Nr. 18 von dem Baugewerhs 
meiſter Kollas an den Kaufmann Rothmann für 
115000 Mh, 


Aus den Provinzen. 


xx Heubude, 5. Okt. Am 1. Oktober feierten die 
Eigenthümer Peter und Regina Glifabeth, geb. Gut- 
lahr, Gräske'ſchen Eheleute in Heubude das 
50 jährige Ghejubiläum. Denfelben war von dem 
Drisgeiftlichen Herrn Prediger Schichus das übliche 
30 Mh. erwirkt 
worden. Es ſei noch bemerkt, daß innerhalb von vier 


Wochen drei goldene Kochzeiten in der Ortſchaft Heu- 


bude gefeiert wurden — jedenfalls ein Zeichen für 
geſunde Verhältniſſe des freundlichen Badeortes. 
Zoppot, 4. Okt. [Jugendliche Diebes bande. ] 
Dom verfloſſenen Winter dis jum Sommer hinein 
wurden hier auf Neubauten, zum Theil mittels Ein- 
druchs, Diebſtähle an zum Theil recht werth- 
vollen Handwerkzeugen verübt. Es fielen den Dieben 
aber auch andere Gegenſtände zum Opfer, als Glocken 
und Elemente von bereits fertig angelegten Haus- 
läutungen, ſowie mehrere Paare bereits angebrachter 
Zhürdrüker und eine ganze Menge Zimmerſchlüſſel. 
Auch waren von einer bereits fertig geſtellten Waſſer⸗ 
leitung die Bleirohre abgeſchnitten. In Folge dieſer 
vielfachen Diebftähle geriethen die auf den Bauten be- 
ſchäftigten . in große Aufregung und ge⸗ 
trauten ſie nicht mehr, ihre Werkzeuge die Nacht 
über zurückzulaſſen. Zwei andere Einbrüche fanden 
kurz hinter einander etwa im Juli in der an den 
Lamwntennis-Plägen befindlichen Trinkhalle ſtatt, wobei 
die Spitzbuben ſich eine Menge theurer Cigarren, 
Cigaretten und viele Flaſchen Limonade aneigneten. 


r. IStrafk A der Unt 
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Die feitens der Polizei nach den Thätern angeſtellten 
Recherchen verliefen erfolglos. Endlich wurden wieder 
im Auguſt und September cr. hier verübte zwei recht 
dreiſte Einbruchdiebſtähle der Polizei bekannt, bei 
denen größtentheils Schloſſerwerkzeuge, darunter eine 
Bohrmaſchine, welche an der Feilbank feſtgeſchraubt 
war, im Geſammtwerthe von 60 bis 70 Mh., ver- 
ſchwunden waren. Auf Grund beſonderer Umſtände 
lenkte ſich der Verdacht auf drei hieſige Schloſſer⸗ 
lehrlinge, bei welchen jedoch eine polizeilicherſeits ab- 
gehaltene Durchſuchung ohne Erfolg war. Durch die 
nun unausgeſetzt angeſtellten Ermittelungen gelang es 
ſchließlich Herrn Gendarm Bluhm, dieſe drei Burſchen 
nicht allein der drei zuletzt begangenen Einbruchs- 
diebſtähle zu überführen, wobei ein geringer Theil 
der geſtohlenen Werkzeuge am Orte vergraben aufge- 
funden wurde, ſondern es ſtellte ſich auch heraus, daß 
dieſes Kleeblatt ſämmtliche Diebſtähle auf hieſigen Neu- 
bauten verübt hat. 


Marienburg, 5. Okt. Bei der geftern Mittag 
bier eröffneten, reich beſchichten Gartenbau- 
Ausftellung erfolgten nachſtehende Prämiirungen: 

Für Obſt und Gemüſe erhielten goldene Medaillen 
und Ehrenpreiſe: Domnick-Kunzendorf (ſilb. Humpen), 
Schremmer- Sartowitz (ſilb. Fruchtſchale); filberne 
Medaillen: 3. Jaſſe-Landmühle, Gartenbauverein 
Altes Schloß Brunau, Karl Görms-Potsdam, von 
der Smiſſen Steglitz, Kunde u. Sohn - Dresdenz 
dronzene Medaillen: Majewski-Schwetz. Gemeinde 
Kunzendorf, Wunderlich -Kl. Röbern, v. Putikamer- 
Gr. Plauth, Gartenbauverein Altes Schloß Brunau, 
Lehrer Oltersdorf Hornkampe, A. Feldſien- 
Marienburg, Silling-Dirſchau, Frau FHuhs⸗-Dirſchau. 

Für Blumen und andere Zierpflanzen erhielten 
Ehrenpreiſe, beſtehend in Gold und Wertügegenſtänden: 
Scheppke-Kalthof, Decorateur König - Marienburg, 
W. Arndt (Hübner)-Marienburg; goldene Medaillen: 
WD. Arndt- Marienburg, A. Feld ſien-Narienburg ; 
ſilberne Medaillen: F. Neitzel⸗Narienburg, W. Arndt, 
A Seldſien-Narienburg, 3. Lenz-Schidlitz. 

Konitz, 4. Okt. Die achte Provinzial-Verſammlung 
des Verbandes hatholifner Lehrer Weftpreußens 
wurde heute eröffnet, Als Gäſte waren u. a. erſchienen: 
Landrath v. Zedlitz, Generalvicar Dr. Lüdke aus 
Pelplin. Den Borfig führte Herr Jaſinski aus 
Danzig. Hauptlehrer Stoll-Schlochau hielt einen Bor- 
trag über „Gehorſam gegen Kirche und Staat, die 
beiden höchſten Gewalten auf Erden“. Dann referirte 
Herr Kinz - Pr. Stargard über „Die Wichtigkeit des 
Kinderglaubens für die Erziehung“, Hauptlehrer 
Melewo-Culmſee über „Die Secialdemokratie und ihre 
Bekämpfung durch die Volksſchule“. Zum Empfang 
des Biſchofs Dr. Noſentreter war eine Deputation von 
drei Herren nach dem Bahnhofe entſandt worden. Um 
2 Uhr traf der Biſchof ein. r richtete herzliche 
Worte an die Feſtverſammlung und führte u. a. aus, 
daß er es ſich nicht verſagen könne, auf der Durchreiſe 
einen kurzen Aufenthalt zu benutzen, um den Theil- 
nehmern am DBerbandsiage feinen Dank für den 
telegraphiſch überſandten . Gruß abzu- 
ſtatten. Der Biſchof fuhr bann ſogleich wieder nach 
dem Bahnhofe ab, um die Weiterreiſe anzutreten. — 
Nach dem Feſteſſen bewegte ſich die Feſtverſammlung 
in einem vom hatholiſchen Geſellenverein gebildeten 
Fackelzug nach dem Hotel „Engliſches Haus“, mojelbft 
die Aufführung von Schillers „Glocke“ in Geſängen 
und lebenden Bildern ftattjand, 


* Aus Dram urg erfährt die „Lib. Eorreip.”, 
daß für den ſeines Amtes entſetzten Landrath 
v. Brockhauſen, nachdem er einen Fackelzug 
erhalten hat, jezt auch noch eine Sammlung 
veranſtaltet wird. Entſprechende Zuſchriften ſind 
bereits vielen Vereinen zugegangen. Indeß nicht 
nur für den Herrn Landrath, ſondern auch für 
die Frau Landrath v. Brockhauſen wird ge- 
ſammelt. Ein bezügliches Circular hat dem ge- 
nannten Organ im Original vorgelegen. Die 
Beiträge find darnach an den Kreisfecretär 
Krüger in Dramburg einzuſenden. 


n nd auf dem Ueberwege am 
weſilichen Ende des hiefigen Bahnhofes vier Wagen 
von einem Arbeitszuge zur Entgleiſung gekommen. 
Perſonen wurden nicht verletzt. Der Materialſchaden 
iſt nicht bedeutend. Das Geleiſe Jablonowo-Thorn 
war bis gegen 2 Uhr Nachmittags geſperrt. 

8. Lautenburg, 4. Okt, Das wenige Kilometer 
von der Grenze entfernte ruſſiſche dorf Lubowidz 
ift in der vergangenen Nacht durch Gchadenfeuer 
faßt vollſtändig vernichtet worden. Bon etwa 
80 Häuſern find nur 6 oder 7 unverſehrt ge- 
blieben, darunter die Kirche, deren Backſtein⸗ 
wände dem verheerenden Element Trotz boten. 
Der hölzerne Glockenthurm, der unmittelbar neben 
dem Gotteshauſe ſeinen Platz halte, iſt ein Raub 
der Flammen geworden. Sechs Schweine ſind 
verbrannt. Gerüchtweiſe verlautet, daß auch 


ſunden haben. 


Vermiſchtes. 


» [eine unternehmende Journaliſtin.] Eine 
Norwegerin, Frau Alma Kjeldſeth, die Wittwe 
eines Journaliſten aus Tromsoe, ift die Wette 
eingegangen, zu Fuß die Reife von ihrer nor- 
diſchen Heimath nach Paris zu machen und zwar 
ohne jede Baarmittel, nur mit dem Gelde, das fie 
ſich durch journaliiiiige Arbeiten auf ihrer Reife 
verdienen will. Don Gothenburg am 15. Auguſt 
abreiſend, erreichte Frau Ajeldjeth in einigen Tagen 
die kleine Stadt Kjoege in Dänemark. Dieſe erſte 
Station gleich hat fie nicht ohne kleinen Unfall 
erreicht: auf der Chauſſee mußte fie eines Tages 
ihren Stock, den ſie natürlich bei ſich trägt, gegen 
einen „unternehmenden“ Schneider gebrauchenz 
eines Abends wieder verirrte fie fi, gerieih in 
einen Sumpf und mußte ſchließlich in einer elenden 
Hütte übernachten. Frau Kjeldſeth iſt eine junge, 
hübſche Frau von 30 Jahren, fie ſchwört, daß fie 
ihre Wette gewinnen wird, und ihre Jugend und 
Anmuth werden ihr den Sieg zur einen Kälfte 
erleichtern, jur anderen allerdings auch vielleicht 
erſchweren. 

* (Eine Ballonreiſe von Frankreich nach 
Schweden] haben, wie ſchon kurz gemeldet, zwei 
ſranzöſiſche Luftſchiffer ausgeführt, indem fie am 
Sonnabend Morgen in Paris aufſtiegen und 
am Sonniag Abend in der Nähe von Meiter- 
wik, das an der ſchwediſchen Oſtküſte in der 
Höhe der Inſel Gothland liegt, landeten. Als 
die Bevölkerung der Gegend den Ballon wahr- 
nahm, eilte ſie mit Laternen herbei, um die 
Reiſenden zu empfangen — man glaubte Andree 
und ſeine Begleiter ſeien angekommen. Die 
Luftſchiffer waren Graf S. Caftillon de Saint 
Diktor und Ingenieur Mallet; beide gehörten 
einem Pariſer Luftſchifferclud an. Zwech der 
Reife war, zu ermitteln, wie weit der Ballon, 
der 1600 Cubikmeter umfaßte, fliegen könne. 
Der Ballaft betrug bei der Abreiſe 400 Kilogramm. 
Sonntag Dormittag paſſirte der Ballon den 
Kaiſer-Wilheim⸗Kanal, den kleinen und den 
großen Belt uud den Sund. Der Ballon ſtieg 
dann hoch, die größte Höhe war 3000 Meter, 
als es dann aber dunkel wurde, ließen die 
Luftiiffer den Ballon finken, um nicht auf die 
Oſiſee zu kommen, Sie landeten in einem Walde. 


’ = „Jablor „wo, . Okt. 1 = a 
Dokmitiag N 10 Uhr ! L&ntgteifung.] Geſtern 


zwei Kinder den Tod in den Flammen ge- 


8 
wen 


Berlin 4. Oktober. Zu dem gegenwärtig 
in Sofia verhandelten Prozeß gegen den be- 
kannten Räuberhaupimann Athanas find zwei 
Berliner, Groeger und Gattin, welche 1891 von 
ihm gefangen genommen wurden, als Zeugen 
geladen. Da fie ablehnten, wird hier eine come 
miſſariſche Dernehmung erfolgen. 

Auttenberg, 5. Okt. Die beiden von Kilsner 
als Mörder der agnes Hruza bezeichneten 
Siraeliten Erbmann und Waſſermann find geſtern 
aus der Haft entlaſſen worden. 


Petersburg. 5. Oktober. In den Eifen- 
werken bei Bankon barſt geſtern ein Schmelz ⸗ 
ofen; das geſchmolzene Erz ergoß ſich auf die 
Arbeiter, die die furchtbarſten Brandwunden er- 
litten. Einige erlagen ihren Qualen. 


Kairo, 5. Oktober. Ein Wolkenbruch über- 
ſchwemmte in der letzten Nacht einen Stadttheil, 
zertrümmerte einen Theil der Eiſenbahnlinie und 
richtete auch anderen Schaden an. 


—ä— — —3f34—.ꝰ ͤ . - 22 


Standesamt vom 5. Oktober. 


Seburten: Arbeiter Georg Schmidt, S. — Gifen- 
bahnarbeiter Auguſt Roggenbuk, S. — Königlicher 
Regierungs- Baumeifter Theodor Koldewey, S. 
Amts-Derwalter Auguſt v. Pleſſen, S. Arbeiter 
Johann Hildebrandt, S. — Schuhmachergeſelle Johann 
Kijewsky, T. — Arbeiter Hermann Uſtrabowski, G. 
— Feuerwehrmann Johann Schulz. S. — Arbeiter 
Eduard Mick. T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgeboie: Kaufmenn Hermann Adolf Lundie zu 
Iſerlohn und Eliſabeth Juſtina Anna Müller hier. — 
Militär-Anwärter Guſtav Arthur Wilhelm Denski hier 

nd Amalie Julianna Ortmann zu Kundertmark. — 

chuhmacher Anton Paul Piernigki und Marie Kall- 


Aufgebot. 


ie unbekannten Inhaber folgenber Hypotheken- und 
Medhiel- 


!durkunden 


briefs über 219 R. 40 Bi 
1 6 tk Ainien * 266,35 iz. 
s 17. Januar 1894 und von 


893 bi 


theilun 
8. . 


im G f 
iheilung III Pr, 13 für den 
Ruſchki win in Danzig am 9, Juni 1 

3. des Hypothekenbriefs über DIR. 
im Grundouh KHäkergaſſe Blatt 3 A 
für denſelben am 9. Juni 1881 

4. des Hypothekenbriefes über 
gelderreſt, eingetragen im 


urgſtraße 


Grundbuche 


Schidlitz Blatt 169 Abtheilung III Nr. 2 am 2. Januar 1877 

und umgeſchrieben für die Rofalie Emilie Plikat, 

000 Mk. Grundſchulh. 

eiragen für Frau Selma Flemming geb. Kuhn in 
Nr. 16, im Grundbuche von 

Blatt 15 in Abtheilung Ill unter Nr. 13 am 

* ar . 
6. des Hypothekenbriefs über 1400 Mk. n ein · 


5. des Grundſchuldbriefes über 12 


eterſiliengaſſe 
Veterſiliengaſſe 
24, Mai 


getragen im Grundbuche von Ohra att 


b 
theilung III sub Nr. 2 für die Gtationsaffiitent Karl und 
Bauer - Mölhe’ichen Eheleute in 


Blatt 
a) 


werden auf den Antrag 
uA 


3. des Kaufmanns Kermann Lachmann, 


der Arbeiter und Eigenthümer Robert und 


9 


5 inski-Goedrich'ſchen Eheleute zu Hinter -Schidlitz 
Nee 209. vertreten durch den Rechtsanwalt Sternberg, 
früher verehelichten 


der Frau Selma Müller geb. Kuhn. 

Flemming in Danzig, Lange Brücke 15/1 

6. der Stationsaſſiſtent Karl und Jennn 
Wölhke'ſchen nn 

den Rechtsanwalt 


geb, 


schau. 


5: des Seilermeiſters Franz Balzer in — gr 20, 


vertreten durch den Rechtsanwalt Stern 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf 
den 18. Januar 1900, Bormiitags 10 Uhr, 


dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, an- 
Rechte anzumelden un 


re j 
handen Aufgebotstermine ihre 

rkunden vorzulegen, wibrigenfalls f 

u A. die Araftloserhlärung derſelben erfolgen wird, 


B. die eingetragenen Gläubiger und deren Rechtsnachfolger mit 
ihren Ansprüchen auf die Poſt ausgeſchloſſen und die 


im Grundbuche werden gelöſcht werden. 
Danzig, den 18. September 1899. 
Königliches amtsgericht Abthl. 11. 


Bekanntmachung. 


5 Zufolge Verfügung vom 28. 
fer Sitmenregilter folgende neue 
en eingetragen worden: 


eptember 189 
4 emen it 


1 
5 [77 E [7 [7 IR 7 9 2 9 0 | 
3 b d n 7. * 
Nr. 55 * it. ae nhaber der Raufmaunf „ 5 . 2 und 22 ſtarz renneren⸗Kar vie J 
Nr. 56 J. Boß und als deren Inhaber der Kaufmann Jſider ’- 12 » „ bei. Schaalbretter 4 3% ark aus der Weichſelgegend zur 
Boh in Rieſenburg, 12 5 „ Kant. Kalb. und reughölger Waſſerverladung. Offerten mit 
Nr. 57 A. Windmüller und als deren Inhaber der Kaufmann von 2 x 2 — 8 x 9“ ftark Preisangabe unter A. 954 an 
Adolph Windmüller in Rieſenburg „ 8 5 „ eichene Bohlen und Breiter die Expedilion dieſ. Zeit. erbeten. 
Nr. 58 Sein u 1 der Mühlenbefiher] „ 6 75 ” Pa N 3 Weiß buchen Sd ei e rkäſe 
4 ohlen und Breiter. W 
Nr. 59 Dez Eh in N der Raufmann Durchweg blanke, trockene Kandelswaare, vom ea ch ? 


17 5), . Mattisſohn (Nr. 15), 
Nenne 
r 


nm gingelragen 
‚Blatt 22 Ab- 
ürſchnermeiſter Hermann 


arlehn, eingefragen 
btheilung Ill Nr. 13 


noch 570 Mk, 10 Pf. Kauf. 


1. der Wiitwe Caroline Mathilde Franzhomski geb. Schäfer, 
Breitgaſſe 111, vertreten durch Rechtsanwalt Ps RR 
e . 


Bauer- 
e in Ohra-Niederfeld, vertreten durch 


em '& in 


J. 8. He 
euthal (Nr. 2), Kirſch Joſephlohn (Nr. 4 45 5 
Fritz Lampert (Nr. 46), N. Kaligki 


mann zu Quaſchin. — Gärknergehilfe Eduard Polten 
und Auguſte Schütz zu Bröſen. — Arbeiter Friedrich 
Hein und Wilhelmine Auguſte Matſchollek zu Steffens 
walde. Kleidermacher Karl Withelm Ziehm und 
Maria Melcher. — Schneidexgeſelle Karl Lobitz und 
Henriette Bertha Henfler. — Klempner Eugen Bern- 
hard Plotzzi und Anna Milhelmine Marohn. — Holz- 
arbeiter Johann Alexander Schul; und Julianne Elifa- 
beih Kortge, geb. Thurau. — Sämmilich hier. 

Heirathen: Kaufmann Mar Keinig und Metha 
Meckelburger. — Reſtaurateur Franz Zühlke und 
Niranda Rohloff. — Schuhmachermeiſter Auguſt Walter 
und Emilie Mittendorf. — Schloſſergeſelle Paul Herr- 
mann und Marie Ruſch. — Schloſſergeſelle Hermann 
Matthus und Maria Seide. — Schloſſergeſelle Paul 
Follert und Eliſe Pätke. — Schmiedegeſelle Anton 
Kolberg und Laura Wilm. Sämmtliche hier. — Kgl. 
Ziſchmeiſter Paul Klein zu Stutthof und Eliſabeth 
Nalinowski hier. 

Todesfälle: S. d. Architekten Eugen Paetz. 7 N. — 
Wittwe Albertina Groth, geb. Paetzel, 84 J. 5 M. — 
Arbeiter Karl Jagolski, faſt 17 J. — S. d. Arbeiters 
Friedrich Rieb. 1 N. — T. d. Kutſchers Valentin 
Lizinski, 6 W. — S. d. Zimmergeſellen Ninodemus 
Klodzijewski, 8 W. Frau Caroline Renate 
Petrowski, geb. Brauer, 47 J. 7 M. — Merkur - 
Pojibote Emil Paßlack, 28 3. — Aufmärterin Ger- 
irude Amalie Formella, 16 J. — Schneidermeiſter 
Eduard Hermann Krauſe, faſt 73 3. 


Danziger Börſe vom 5. Oktober. 

Weizen in matter Teadenz und mufiteu ordinäre 
Qualitäten billiger verkauft werden. Bezahlt wurde 
für inländiſchen hellbunt 692 Gr, 136 M, 740 und 744 
Gr. 143 M. weiß naß 680 Gr. 130 M, weiß be- 
zogen 761 Gr. 141 M, weiß leicht bezogen 743 Gr. 
141 M., fein weiß 764 Gr. 152 M, roth feucht 
732 Gr. 188 M, roth 708 Gr. 138 M, 724 Gr. 
140 M. 729 Gr. 153 M, 753 Gr. 145 M, 777 Gr. 
151 M per Tonne. 


Bekanntmachung. 


für die 


Bekanntmachung. 


ulm beſtehende Handelsniederlafluug 


irſch ebendaſelbſt unter der Firma 


Eulm, den 30. September 1899. 5 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


orſtadt 


worden. 
Konitz, den 30. September 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


anzig 


in 


Ohra- 


veritorbenen Juſtiſraths Kap 

Carthaus zum Derwalter beftelit, 

arthaus, den 2. Oktober 1899. 
Königli Amt: 


Glänzend bewährt bei 


Originaldose Mk. 1.—. 


G. m. b. H., 


die 


Poſten 
(12822 der Bahnſtation billigſt ab: 
2 


„ ” 


Stammſeiten 


7. 


Wintereinſchnitt. 


Bei jetzigen hohen Butterpreisen 
gleiche man gefälligst Mchrsche 


Zufolge Derfügung vom heutigen Tage iſt am 30, September 1899 
des Kaufmanns 
Hirſch ebe } ‚Louis Hirſch“ in 
das dieſſeitige Firmenresifter unter Nr. 405 eingetragen. 


In unfer Firmenregiſter iſt heute das Erlöfhen der unter] zur 
Nr. 24 regiſtrirten Firma „Simon Buſſe“ in Konitz eingetragen] Prader 


In d im’ 5 Sache wird lle des 
Edesse Yalllcaı Di 1 Tech samt n in 


adlemanns Kindermehl 


Unentbehrlich zur rationellen 
Ernährung der Kinder. 


2] Brechdurchfall, Rachitis, Scrophulose, 
Magen- und Darmerkrankungen. 


probebeutel 30 Pig. 
Alleinige Fabrikanten: Rademann's 0 


Frankfurt a. M.- Bockenheim. 


— doneral- Vertreter und Engros - Lager — 
bei Dr. Schuster & Kähler in Danzig. 


Um zu räumen giebt ein weſtyreuß. Dampflägewerk franco 
ca. 1 Waggonlad. Kiefern Stammbreiter ““ ſtark (30 mm)|zuHsitut 
5 5 37 

A 
3/4. 
Zopfbretter 6/4 


Angebote unter A. 905 an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


üte und ver- 
Margarine-Marke 


Roggen malter. Bezahlt iſt inländiſcher 699, 714, 
717. 726 Gr. 140 M. 731 Gr. 1391), M, ruſſiſcher 
zum Zranfit 691, 694, 726, 738 Gr. 106 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländ. große weiß 686 Gr. 146 M, abfallend 591 Gr. 
116 M, 594 Gr. 117 u ver Tonne. — Hafer 
inländ. 117, 118 M per Tonne bezahlt. — Linſen 
ruſſ. zum Tranſit große 185 M per Tonne gehandelt. 
— Rübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 187 M per 
Tonne bezahlt. — Rüb kuchen poln. 370 M per Tonne 
bezahlt, — Weizenkleie grobe 4,25 M, mittel 4,15 M, 
feine 3,80, 3, A per 50 Kilogr. bezahlt. 
Noggenkleie 4,35 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Danziger Mehlnotirungen vom 4. Oktbr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,50 M. — 
Extra juperfine Ar. 000 12,50 M. — Guperfine Nr. 00 


11,50 KM. — Sine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,50 


M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,50 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
„00 M. — Superfine Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 

Nr. 0 und 1 11,00 K. — Fine Nr. 1 9,40 M. — Sine 

Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall 

oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien * Kilogr. Weizenkleie 4,80 M. — Roggen- 

kleie 5,00 — Gerſtenſchrot 7.20 M. 

. Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 15,00 M. — 

Feine mittel 14,00 M. — Mittel 12,00 M. orbinäre 


Grüheh per 50 Kilogr. Weitengrütze 14,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 13.00 M. Nr. 2 12,00 AM, Nr. 3 
10,50 M. — Hafergrütze 15,00 M. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 5. Oktober. 

Bullen 22 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M, 2. mäßig aenährie jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 M. 3. gering 
genährte Bullen — M. — Oqſen — Stück. I. voll- 


deffentlihe Versteigerung. 
Sonnabend, den 7. Oktober 

d. J., Vorm. 10 Uhr, werde ich 

im Auctionslokale, Töpfergaſſe 16 
1 faſt neues Billard, Elfen⸗ 
beindälle, 


ſtatt. 12783 
Danzig, den 4. Oktober 1899. 
rbanski, 
Gerichtsvolliieber, Breitgafie 88. 
Otto Abramomski, Hühneraug.- 
u. Rageloperateur, Fleiſcherg. 5. 


Spanischer Portwein, 
Naturreinheit garantirt. Neconpalescenten 
Stärkung empfohlen d Fl. Mk. 1,26, 

enk. 8 Sl. incl. Pacung Mk. 4,00 
6. Spielhagen, Dresden, Fordinandplatz 


M. Riele ir., Agenturen, Comtoir 
und Wohnung Ziegengaſſe 3 p. 


ende 100 reiche 1 * 
8 Bud jof.;. He irats⸗ 
Auswahl disc: verſchl N. E erl. 9. 
Noten werden ſauber u. ſchnell ab- 
geichrieben Gr. Nühleng. 16,1 Tr. 
1500 Mark zu 5% 


zur n der 2. Hypoihek 
hinter 3000 Mark auf ein großes 
Grundſtück mit Ziegelei ſofort 
858055 Dahinter ſind noch 
000 Mark eingetragen. 
Offerten unter A. 994 an die 
edition dieſer Zeitung erbet, 
d. fiherennpoth. 
Mk. 9000 werden auf ein 
ſtäbtiſches Grundſtück geſucht. 
Offerten unter A. 989 an die 
Erp: ion dieſer Zeitung erbet. 


Socius. 


Zur Gründung eines Getreide- 
und Saatengeſchäfts in einer 
größeren Provinzialftast Weſt 
preußens, woſelbſt nur ein der- 
artiges Geſchäft vorhanden, wird 
ein Socius mit ca. 40 000 
geſucht. 12489 
Offerten unter A. 933 an 


(12719 


(12824 


(12823 


2522 


Heifchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — „ 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete — M, 3, ältere ausgemäſtetie Ochſen 
— M. 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — M, 5, gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 15 Stück. 1. vollfleiſchige 
ausgemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths — M. 
2. vollfleiſchige ausmäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren — M, 3, ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
22—24 M, 5. gering genährte Kühe u. Kalben — M. 
— Kälber 8 Stück. 1. feinſte Maftkälber (Dollmilch- 
Maft) und beſte Saugkälber — M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 38—40 M. 3. geringere 
Gaugkälber 30—35 M, 4. ältere „gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe Stück. 1. Mait- 
lämmer und junge Maſthammel — SU, 2. ältere 
Naſthammel 22 M., 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. — Schweine 102 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
3738 M, 2. fleiihige Schweine 35—36 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber — 

— Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. 
Geſchäftsgang: lebhaft. 

Direetion des Schlacht- und Biehhofes, 


Schiffsliſte. 

Keufabrmaſſer, 4. Oktober. Wind: 6. 
Angekommen: Argo (SD.), Cockram. Hull, Güter. 
Geſegelt: Brunette (Sd.), Nicolai, London, Güter. 

— Ella (SD.). Spans, Kopenhagen, Güter. — Orient 
(SD.), Harcus, Leith, Zucher. — Mlawka (So.). 
Kutſcher, London, Güter. — Weſiphalia (SD.), Henben- 
reich, Königsberg, leer. 
Den 5. Oktober. 
Ankommend: 2 Dampfer, 2 Segler. 


Berantmworiliher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danſig, 


anziser Ata 


für 1900. 


Schluss der Inseraten-Annahme 


für den Gewerbetheil 
am 10. Oktober er., 


für die übrigen Theile 


am 10. November cr. 
8 A. W. Kafemann. 


NB. Der Inseraten-Tarif ist Vorstädt. Graben 60, I, 
unentgeltlich zu habeu. 


Weihnachts meſſe 
Vettius „arauenvohl“, Danzig, 


vom 3, bis 7. Dezember 


im Apollo-Gaal 45 Hotel du Nord 
tatt. 


Die Anmeldungen müſſen 


bis zum 18. November 


die Exped. dieſer 31g. erbeten, erfolgen uns find ſchriftlich an Frau Stadtrat 8 

Eine gebrauchte Zoppot, Char lottenſtr. . eder 1 Seu 5 . Beiger 
Bei decke Danzig, . 65, zu richten. ( 

3 Gedruckte Bedingungen ſind hoftenlos durch die genannten 


wird zu kaufen geſuchk. 
ff. m. Preisangabe u. A. 963 


an die Exped. dieler Zeitung erb. 
wei ſehr elegante edle 
Jucker, 


en, Bu. 6 Jahr zu verkauf. 
Off. u. A. 990 a. d. Exped. d. 31g. 


Alten Säbel kauft. 


Ponarther Biere, 


in Flaſchen und Gebinden, empfiehlt in ſtets friſcher 


Hans Mencke 


Damen und im Bureau Jiegengaſſe 5, |, u besiehen, 


hell und dunkel, 


Qualität 


Biergroßhandlung, 
Langenmarkt No. 20. 
Jernſprecher 536, 


(12840 


Die . iſt erloſchen. Eingetragen 11 Der fügung 
vom 28. Geptember 1899 am 28. September 1899. Offerten unter Q. 997 an die 
Zugleich iſt die sub Nr. 1 des gruß s eingetragene, Grpebition_diejer Zeitung erbei. 
m eier Kalinki für die Fılma N. Kalinni 5 0 des O0 ra Ein Damen-Jaquet u. Haveſock ꝛc. 
Hirmenxegiſters) eriheilte Procura auf Antrag der Zi zu verkaufen Abegggaſſe 6 a. E. A. Kauer, 


inhaberin gelöſcht. 
Riefenburg, den 28. September 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Cigarrenagentur frei (a. 
priv.) Lhn.Exist. Preisl.schon AA 
28 anf. Off. u. P. G. 593an Hausen- 
stein & Vogler A.-G., Hamburg. 


Meine Geschäftsräume befin- 
den ſich vom 1. Oßtoder 1899 
Tr. 


Langgaſſe 18, 2 
Marie Körber. 


Meine Wohnung iſt ſetzt: 


Hopfengaſſe 98-100, 


Eingang Judengaſſe, 2 Tr. 


Emma Küssner, 
Mallehrerin. (12841 


Hochzeits Menus 


überraschend ſchön. (6113 


Marie Ziehm, 
Mahhkauſchegaſſe, 
riſche 


. 
Dill⸗ und Seufgurken 


wieder ien I (12800 


In der blauen Hand, 


Meltersaſſe Nr. 17. 


mit feinster Meiereibutter und man wird sich 
überzeugen, dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen 
genau so wohlschmeckend ist und beim Braten 
genau so bräunt und duftet, wie die doppelt so 
theur eMolkereibutter. 


Kriegerverein 
„Boruſſia“. 


Am Sonntas, den 15. d. Nis. , feiert der 
Kriegerverein Gr. Zünder 


das Feſt ſeiner 


nenweihe, 


wou unier Derein eingeladen iſt. Die Schützen verſammeln ſich 
um 101 Ubr Borm. vor meiner Wohnung zum Abholen der Fahne, 
die jonitigen Theilnehmer um 10% u auf dem rohe 
I e e Beh naar had np jur be 
ur freien ß n 

e 5 fiehen. Shüßengbaben 0 free Gifenbahntabrt Anmeldungen 

Zufol . September i » (b nd bis zum 7. d. Nis. fr eim riftführer zu machen, An- 
ku Narienwerder beftehende —.— zug: Keim, Epaulettes, derw. Hut, weiße Handschuhe 
erlaſſuns der 


— Fernſpr. 619 — 
Weinhandlung und Weinstube, 
17 Jopengasse 17, 
empfiehlt 
ihr großes Lager aller Gattungen 
Weine und Spirituoſen 
in jeder Preislase und ſchön entwickelten Qualität. 
Ausschank 


Roth-, Rhein- und Mojel-, 


ſowie 
herben und ſüßen Ungarweinen 


in ½ Etr.-Karaffen. 


Engl. Porter und Ale 
von Baß u. Co., London. (12742 


* Privat-Ketien-Bank““ 


| aß der Banhdirehtor 


Dantig, den 30. September 1899. (12814 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſterx iſt heute eingetragen worden, daß 
b Due Rt, 1554 regiſtrirte Firma: „B. Nathanſohn“ mit 
rem Site in 


anzig und einer Zweigniederlaſſung in Königs - 


(12815 


erg i. Pr. erloſchen iſt. 
Danzig, den 30. September 1899. 
Königliches amtsgericht X 


Aiser- Panorama 


in der Passage. Von Donnerstag an: 


Der Dreyfus- Prozess 
in Rennes. 


Geöffnet von ii—i und 3-10 Uhr, 1609 
Entree 25 &. 5 Billets 1 M. Vereinsbillets ungültig, 


hoher 
rau Mühlenbeſitzer Ida Araufe geb. Haufhulh Ihmgrie Binde, Orden, Ehrenzeichen und Abzeichen. (1281 
endaſelbſt unter der Firma antis, im Oktober 1899. 


Der Vorſitzende. 


Schultz 
Candgerichtsdirector und Saustmann sc 


Er: ; „„Max Araufe‘ ; 

in das dieſſeitige Firmenregiſſer unter Nr. 356 eingetragen. 
Narienwerder, den 30. September 1899. 
Aönislides Amtsgericht. 


